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27. jabrgRamrafte, vienmg. den y. November iw.

ta Tageszeitung für das werktätige Votk Vaäens .
- be läglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage .

«uemeutÄpreis : Ins Haus durch Träger zugestellt , monatlich
merieljährlich SJU. 2 .25. In der Expedition und in den Ablagen
monatlich 65 Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
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durch den Briefträger ins Haus gebracht Mk . 3.52 vierteljährl .

Druck und Verlag :

, chdruckerei Geck & Co . , Karlsruhe .
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Redaktion und Expedition »
Luisenstraße 24.

Telefon : 128. — Postzeitungsliste : 8144 .
Sprechstunde der Redaktion : 12—V2 1 Uhr.
Redaktionsschluß : Vs10 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige , kleine Zeile oder deren Raum 20 Pfz ..
Lokal-Inserate billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der

Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm . Vs9 Uhr. Größere

Inserate müssen tags zuvor , spätesten 3 Uhr nachm., aufgxgeben sein.

Geschäftsstunden der Expeditton : Bormittags 7 bis abends V-7 Uhr.

Verantwortlich für Leitarttkel, Badische und Deutsche Politik , Ausland , Kommunal¬

politik und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den übrigen Inhalt : A. Weißmann .
Für den Inseratenteil verantwortlich :
! arl Ziegler in Karlsruhe .

Nagdal-na
nspach, E »"

Vater Albett -
n Leopold
nate.

Wrrl

Heere;- unäslotteuetal desBlocKs.
los Millionen meftr für Militär und Marine.

nächstjährige Etat für Heer und Marine , den die

-deutsche Allgemeine Zeitung " jetzt veröffentlicht, er-

xt insgesamt an fortdauernden , einmaligen und

ordentlichen Ausgaben für Heer und Marine die

ne von
1189 067 369 Mark ,

kift rund 105 Millionen mehr als im Vorjahre (Stei¬

fast 10 Prozent ) oder 408 Millionen mehr als im

1898. Die Steigerung der letzten zehn Jahre bc-

danach über 52 Prozent .
.Heer allein fordert an fortdauernden Ausgaben

M0&612 Mk., mehr als im Vorjahre 28 424 243 Mk . ,
einmaligen und außerordentlichen Ausgaben

1837003 Mk ., mehr als im Vorjahre 15 626 640 Mk.
Die Marine verlangt an fortdauernden Ausgaben

1865699 Mk . , mehr als im Vorjahre 12 918 319 Mk.,
einmaligen und außerordentlichen Ausgaben

5522 650 Mk . , mehr als im Vorjahre 47 960 940 Mk.
f; Bitter den Mehrforderungen der Heeres -

erwaltung erscheinen u . a . : Eine neue Verkehrsab-

eg im Kriegsministerium , eine Pionierversuchs -

gnie in Berlin , ein Pionier -Regimentsstab , ein
lüerbataillon , Teilung der Fortifikation von Metz,

dritte Kompagnie beim Luftschifferbataillon , ein
lv allerieb ri gäbest ab , ein Kavallerie -

>iment ; neue Bekleidung (4,7 Millionen ) , erste
für die Erweiterung des Jüterboger Ueb -

liqsplatzes (500 000 Mk .) ; Gesamtkosten Voraussicht -

3,2 Millionen) , ein sächsisches Jnfanteriebataillon .
Sr Natnralienbeschaffuug sind 74,3 Millionen angesetzt ,

das Vorjahr 10,9 Millionen mehr. Eine Steigerung
17V;. Prozent ! Die Steigerung der Kosten der Le¬

itung macht sich auch hier in der schärfsten Form
«rkbar.
Bitter den Forderungen der Marine find her-
«heben : Artilleristische Armierungen , Torpedoarmier -

Minenarmierungen , erste Bau - und Armierungs -
!en für 3 Linienschiffe, einen großen und zwei kleine

er, ein Flußkanonenboot für China , eine Torpedo¬
flottille. Die L i n i e n s ch i ff e der K a i s e r kl a s s e ,
großer und ein kleiner Kreuzer werden „baulich ver-

*tt "
, verändert wird auch die Munitionsausrüstung

schiffe und Küstenbefestigungen. Neue Unterseeboote
den beschafft. Die „verhältnismäßig hohe Steigerung
Jndiensthaltungskosten" wird wiederum teilweise zu-

iihrt auf die „Steigerung der Lebensmittel - und
rialpreise".

Noch nicht veröffentlicht ist der Etat der Reichsschul -

erwaltung. Von den Zinsen der Reichsschuld entfällt
wieder ein großer Teil auf die Ausgaben des Heeres
der Flotte . Der allgemeine Pensionsfond erfordert
Millionen, 3,1 Millionen mehr als im Vorjahr ; auch

■fit zum größten Teil zu den Militär - und Marinekosten
zurechnen . Auch der

Etat des Reichsamts des Innern
Ausgabeposten, die wenigstens teilweise auf das

der Landesverteidigung zu setzen find , wie der Bau
Kaiser-Wilhelm-Kanals (20 Millionen ) und die För -

ung des Zeppelinschen Luftschiffahrtunternehmens ,
die an und für sich natürlich niemand etwas

Iwrzmvenden hätte , wenn dieser technische Fortschritt all-
' gemeinen Kulturinteressen nutzbar gemacht werden sollte,
ŝoweit der Etat des Reichsamts des Innern sonst Kul -

^ retat ist , ist er wie gewöhnlich mehr als bescheiden.
Kr Kleinwohnungen werden wieder nur 4 Millionen ge-

^ ert , für die Syphilisforschung sogar 50 000 Mark

Tauiger als im Vorjahre . Es ist interessant zu sehen ,
^ sich dieser Etat der wahren Landesverteidigung

- Eerhaupf gestattet . Es werden gefordert :
3m Bekämpfung des Typhus 200 000 Mk .
Z«r Bekämpfung der Tuberkulose 120 000 Mk .
Zur Bekämpfung des Syphilis 50 000 Mk.

Nso zur Bekämpfung der gefährlichsten Feinde der

husche« hat man genau dreihundertsiebzigtausend Mark
fünfzigtausend Mark weniger als im Vorjahre !
sich aber nötigenfalls im Kriege mit anderen „Kul-

F******w*fn " gegenseitig totschlagen z« können , braucht
1 eine Milliarde einhimdertnennundachtziz Millionen

siebcnundsechzigtausend dreihundert und nennundsechzig
Mark. Hnndertfünf Millionen mehr als im Vorjahre !

Äelch ein Hohn auf den natürlichen Menschenverstand!
— Und welch ein Erfolg der Haager Konferenz !

Im ganzen erfordert das Reichsamt des Innern 77,3 Mil¬
lionen Mark , etwa 2 Millionen mehr als im Vorjahr .

Der Reichs inv alid enf 0 nd s

erfordert 36 Millionen Mark , 623 343 Mk. w e n i g e r als
im Vorjahr . Der für 1908 erforderliche Kapitalzuschuß
ist auf 1,1 Millionen weniger angesetzt worden , weil durch

Zuführung von Schuldverschreibungen an den Hinterblie¬
benenfonds die eigenen Einnahmen des Fonds erhöht
werden.

Einnahme «.
Angesichts der ungeheuren Steigerung der Heeres- und

Flottenkosten ist es natürlich besonders interessant , zu
beobachten , in wie weit die Mehrausgaben durch Mehrein¬
nahmen gedeckt werden . Damit sieht es nun recht traurig
aus .

Die Reichspost erhöht ihren Etat auf 644,1 Millionen ,
33,9 Millionen mehr als im Vorjahr ; ihre Mehrausgaben
betragen aber 30,7 Millionen . Der Ueberschuß , 83,7 Mil¬
lionen , ist nur 3,2 Millionen höher als im Vorjahr .

Die Zölle , Steuern und Gebühren
sind auf 1258 Millionen veranschlagt . Die Steigerung
gegen das Vorjahr beträgt hier 30,4 Millionen . Da aber
der Betrag , der für Zwecke der künftigen Witwen
und Waifenversorgung zurückbehalten werden
soll , diesmal doch auf 63 Millionen geschätzt wird , würden
für allgemeine Etatszwecke nur 17,4 Millionen frei blei¬
ben . Das heißt also , die beiden wichtigsten Einnahme¬
quellen werden zusammen nur 20,6 Millionen mehr ab¬

werfen . Heer und Flotte fordern aber an ordent¬
lichen Ausgaben (außerordentliche werden aus Anlehen
gedeckt ) 82 Millionen mehr . Wie soll dieser Etat ins

Gleichgewicht gebracht werden ? Erst die Schlußziffern
Werdens verraten !

Mehrerträge sollen bringen u . a . :
Mark Mark

Zölle insgesamt 666 974 0V« mehr als i. Vorjahr 66 609 WH)

Tabaksteuer „ 11297 000 „ „ .. 100 000
14 341 000 „ . . 2 868 600

141 436 000 .. . . .. 2 870 000
57 194 000 „ . . .. 1574 000

55 266 000 „ . . . 3 522 000

Deutsche Politik.

Zigarrensteuer
Zuckersteuer
Salzsteuer
Brausteuer
Frachturkunden¬

steuer
Erbschaftssteuer

15 580 000 ., . .. „ 136 000
42 000 000 „ „ „ 6 000 000

Es wird sich noch zeigen müssen , ob nicht die Krise und

die durch sie hervorgerufene Verminderung des Konsums
die Hoffnungen des Reichsschatzmeisters noch weiter herab¬
setzen wird .

Der Mißerfolg der letzten Reichsfinanzreform zeigt sich
in folgenden Ziffern :

Mark Mark

Fahrkartensteuer insges . 23 520 000 weniger «. i. Borj . 6 860 000

Automobilsteuer „ 1 WO 00 „ „ „ „ 980 000

Tantiemensteuer „ 5 880 000 „ „ „ „ 3 920 WO

Als einzig wirklich ertragreiche und noch sehr entwick¬

lungsfähige Steuer der letzten Reichsfinanzreform er¬

scheint also die von der Sozialdemokratie geforderte
Reichserbschaftssteuer. Ihre Erträge ließen sich ohne wei¬
teres auf 260—300 Millionen steigern , wenn man sie nach
englischem Vorbilde ausbauen würde . Das wird den

Herren des Blocks auch immer entgegengehalten werden

müssen / wenn sie versuchen sollten, die ungeheuren Mehr¬
kosten des Heeres und der Flotte aus indirekten , das
Volk belastenden Steuern zu decken .

Im allgemeinen enthüllen die Ziffern des neuen Etats

schon , soweit als sie bisher vorliegen , eine Finanz¬
mißwirtschaft ohnegleichen . Eugen Richter
war zwar in vielen und wichtigen Dingen ein gehässiger
Reaktionär und ein beschränkter Kopf ; doch diesen
Etat hätte er ganz sicher nicht auf fein
Finanzgewissen genommen ! Seine Nachkom¬
men haben von ihm nur seine Untugenden geerbt, nicht
aber feine Kenntnisse, sie werden sich also auch nicht
scheuen, den Block dieses Etats — „aus nationaler Ge¬

sinnung"
, sagt man ja wohl — auf den Rücken der Nation

zu wälzen.

Auf die Zukuuft uuserer Kolouieu

vertrösten uns die Kolonialpatrioten . Wie es mit dieser
kolonialen Zukunft bestellt ist, lehrt uns ein Blick auf die
koloniale Herrlichkeit der Gegenwart . Dem amtlichen
Statistischen Jahrbuch entnehmen wir über das letzte Rech¬
nungsjahr folgende Angaben :

Einnahmen der Schutzgebiete .

Ostafrika 5 459 0W Mk.
Kamerun 3 254 0W „
Togo 2 037 000 ..
Südwestafrika 3 616 0W „
Neu -Guinea 361 000 „
Karolinen -Gruppe 137 000 „
Samoa 556 000 „

. Kiautschou 1 543 000 , '■

Die eigenen Einnahmen 16 963 0W Mk.

Reichszuschüsse.
Ostafrika 5 861 000 SKt
Kamerun 2 904 000 „
Togo —

Südwestafrika 65 071 000 .
Neu - Guinea 1 154 000 „
Karolinen -Gruppe 340 000 „
Samoa 180 000 »
Kiautschou 11 735 000 „

Summe der Zuschüsse 87 245 000 Mk.

Nur das kleine Togo erfordert keinen Reichszuschuß .
Alle anderen Schutzgebiete freffen jährlich viele Millionen
deutscher Steuergroschen. Ein herrliches Bild aus der ko¬
lonialen Gegenwart ! Eine sichere Gewähr für eine „glän¬
zende " Zukunft .

Nun noch einige Benierkungen über die „ glänzende"

Zukunft in Bezug auf die Produktion derjenigen k 0 -
l 0 n i a l e n Erzeugnisse , die in fast allen Reden der
antisemitisch- reichsverbändlerischenKolonialenthusiasten als
die verheißungsvollsten Zweige der kolonialen Produktion
gepriesen werden : Baumwolle , Kaffee und
Kakao . In Deutschland wurde 1906 ver¬
braucht :

Baumwolle 670 560 Ztr . , davon lieferten die Kolo¬
nien 6828 Ztr .

Kaffee 3 706 680 Ztr . , davon lieferten die Kolonien
11128 Ztr .

Kakao 680 360 Ztr . , davon lieferten die Kolonien
34 540 Ztr .

So in der Gegenwart . Es ist lächerlich , angesichts
dieser Tatsachen den Kolonien eine „ glänzende" Zu¬
kunft zu prophezeien.

Nachtragsetat Dernbnrg
's

In der bürgerlichen Presse taucht die Vermutung auf ,
daß im Laufe des nächsten Etatsjahres noch ein kolonialer
Nachtragsetat kommen werde, der den „Niederschlag" der
Dernburgreife bilden soll . Danach wären die von der
„Nordd . Allgem. Ztg .

" veröffentlichten Ziffern des Ko¬
lonialetats falsch und unvollständig , und der
ganze Reichshaushaltsplan würde , kaum festgestellt , wie¬
der über den Haufen geworfen werden.

Nachtragsetats können unter Umständen unvermeidlich
werden als Folge unvorhergesehener Ereignisse. Die
Ideen , die sich Herr Dernbnrg einfallen lassen will, wenn
er an seine afrikanischen Reiseabenteuer zurückdenkt , mögen
ja auch „unvorherzusehende Ereignisse" sein, aber keines¬
falls sind sie zwingender Natur . Ein konstitutioneller
Staat , in dem der vorgelegte und genehmigte Etat nur
so lange gilt , bis dem oder jenem Staatssekretär lvas
Neues einfällt , dürfte sich in der Welt sehen lassen . Hätte
die Blockmehrheit des Reichstages nur eine Spur von
Würde im Leibe , so müßte sie erklären , daß sie sich auf
solche Ratengeschäfte nicht einlasse und in die Beratung
des Etats nicht eintreten werde, so lange er nicht v o l l -
stä n d i g vorliegt . Ein Verfahren , wie es Herr Dernbnrg
planen soll, ist ein Hohn auf den Konstitutionalismus und
jede . gesunde Finanzwirtschaft .

Bündlerfrechheit .
Die unverschämte Jnterefsenpolitik der Notleidenden

ergibt sich recht augenscheinlich aus den Beschlüssen, die der
Bund der Landwirte in Meiningen zu den neuen
Steuervorlagen für Sachsen-Meiningen angenom¬
men hat . In einer Vertrauensmännerversammlung der
dortigen Bündler wurde unter anderem beschlossen, die
vorgeschlagene Befreiung der unteren Einkommenstufen
bis 900 Mk . abzulehnen, dagegen das Grundvermögen
(Grund - und Häusbesitz ) zur Vermögenssteuer nicht hcr-
anzuziehen, endlich die bestehende Grund - und Gebände-
steuer zu ermäßigen und den Ausfall durch eine Gewcrb
stener vnd durch Steuer auf alles sonstige Kip ' tchlüer'nö , ,

. t
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ZU ersetzen. Diese Meininger Bündler machen aus ihremTerzen wirklich keine Mördergrube ! Wunderbar ist esnur , daß sic nicht für jedes Mitglied des Bundes der Land¬wirte noch eine jährliche Rente verlangen .
Erhebungen über die Flcischprcisc.

Der „Voss. Ztg .
" zufolge beschloß die vorgestrige Kon

fecenz zur Erniittlung der Fleischpreise , das Landwirt
schaftsministerium zu ersuchen , die Polizeiverwaltung inden größeren Städten anzuweisen, allwöchentlich eine ge¬naue Erhebung über die gezahlten Fleischpreise anzu¬stellen . Auf Grund der Erhebungen sollen sowohl diePreise des Großhandels für Fleisch und Vieh, als auch dieDetailpreise im Konsumenteninteresse veröffentlichtwerden.

Die Hofnarren der Komtesse».
In der „ Kreuzzeitung " beschwert sich ein baltischerEdelmann darüber , daß der „Simplicissimus " und die

„Jugend " auch in aristokratischen Kreisen Münchens ge¬lesen werden. Eine Komtesse habe ihm gesagt : „ Was wol¬len Sic , das sind unsere Hofnarren . Sie haben das Rechtund die Pflicht , unverschämt zu sein , wenn sie es nur aufamüsante sanier sind " . Dazu bemerkt die „Krcuzzei-tung " seufzend : „ Als wenn die Münchener Komtessen dieMacht hätten , diese Hofnarren auspeitschrn zu lassen ,wenn sie frech werden und köpfen zu lassen , wenn sie ge¬fährlich werden ! "
Ja , die gute alte Zeit !

England .
Die Wahlrcchtlerinnen . Die „Suffragettes "

, die Ver¬fechterinnen des FraucnwahlrÄhts , scheinen einen syste¬matischen Kampf gegen die liberalen Führer unternehmenzu wollen, die gegen das Frauenstimmrecht sind . Undzwar scheint der Feldzug in der Weise organisiert zu sein,daß die Versamnilungeu der Betreffenden >von einemTrupp Frauen besucht und von diesen gestört werden . Soerging es in den letzten Wochen McKenna , Harcourt unddieser Tage auch dem Minister Birrell in Southampton .Eine der anwesenden Frauen störte den Minister durchZwischenrufe, bis sie entfernt wurde . Dann trat eine an¬dere an ihre Stelle , die in derselben Weise verfuhr undebenfalls aus betr Lokal verwiesen werden mußte . „DailyNews " bemerkt hierzu mit Recht , daß dies nicht die richtigeArt ist , um Propaganda für eine gute Sache zu machen .Dieses Vorgehen würde schließlich dahin führen , daß dieFrauen von derartigen Versammlungen von vornhereinausgeschlossen würden .

Badische Politik.
Herr Wacker und der neue Kurs .

Der „Kath . Volksbote" bringt einen Artikel , überschrie¬ben : „Am Vorabend der ersten Kammertagung untereinem neuen Großherzog "
. Der Artikel nimmt an , daßder Großherzog den Landtag persönlich mit einer Thron -rede eröffnen wird . Die Beantwortung mit einer Adressewerde nicA zu umgehen sein . Angesichts der Parteigegen¬sätze habe man in dieser scharfen Frage interessante Ver¬handlungen zu erwarten . Das Zentrum werde nach wievor Anspruch auf das Präsidium erheben. Von einemVerhältnis des Vertrauens zu Staatsminister v . Duschkönne n i e m e h r die Rede sein , doch mache sich das Zen¬trum nicht mit dem Plane an die parlamentarische Arbeit ,den Minister unter allen Umständen zu stürzen.SSt« gnädig Herr Wacker ist ! Nun wissen die „ starkenMänner " wenigstens, wie sie sich zu Verhalten haben undder neue Großherzog wird sichs wohl auch merken, —denkt Herr Wacker. Einstweilen freilich hat das Zentrumnoch alle Ursache, seine „Bescheidenheit "

hervorzukehren,denn man kann nie wissen .
Abgeordneter Gletzter

wird vom Mannheimer Zentrumsblatt als Kandidat desZentrums für den Präsidentenposten genannt . Demnachscheiden Herr Fehrenbach und Herr Dr . Zehnter als Zen-trumskandidatcn für das Präsidium aus .

Ze »tr«ms -„Freiheit ".
Tie ultramontanen „ Konstanzer Nachrichten " berichtenaus I m m c n ft a d t am Bodensec :

„Stand gestern am hiesigen Anschlagbrett eine Ein¬
ladung zu der am Sonntag Nachmittag in Mersburg
tagenden liberalen Versammlung , — an die
Freunde der liberalen Sache hier , — geschrieben und unter¬
zeichnet vom Unterlehrer Rottlcr in Jmmenstadt .
Herr Rottlcr ist katholischer Lehrer an hiesiger Volks¬
schule — und zwar für alle ohne Unterschied . Es
ist uns darum u n e r f i n d l ich , wie sich ein nur vorüber¬
gehend angestellter Lehrer einseitig um eine Sachebekümmern kann, die hier , mit wenigen Ausnahmen , kei¬
nen Boden und keinen Anklang findet . Wir
meinen , der Herr Unterlehrer hätte wichtigeres zu tun ! Oder
nicht ? "

Die Notiz gibt einen Vorgeschmack von der . Freiheit " ,die unsere Staatsbeamten unter einem ultramontanenRegime zu gewärtigen hätten . Die Nationallibcralen trie¬ben es , als sie noch die unumschränkte Herrschaft in Badenhatten , in dieser Beziehung ziemlich toll . Unter der Zen-
trumsherrschaft würde aber die staatsbürgerliche Freiheitfür alle abhängigen Leute einfach stranguliert .Wie wäre es übrigens , wenn man die Logik des Kon¬stanzer Zentrumsblattes auch auf die katholischen G e i st -
liehen , Richter usw . anwenden würde ? Man siehthier wieder, wie gewissen - und skrupellos die Zentrums¬demagogen sind , wenn es gilt , unliebsamen politischenGegnern eins auszuwischen.

St . Burcaukratius als Sozialpolitiker . .
Durch die Blätter geht die Schilderung des Loses eines

79jährigen Magazinschreibers , der 52 Jahre imDienst der badischen Eisenbahn stand und nuninfolge eines S t a r l e i d c n s in den Ruhestand tretenmußte . Der Mann erhält 230 Mk. Invalidenrente , womiter natürlich nicht auskommen kann, zumal er einesB e i st a n d e s bedarf . Er hat sich mit der Bitte umeinen Zuschuß an die Generaldirektion gewendet, die
umfangreiche Erhebungen machte , ob dieKinder des Mannes in der Lage wären , ihn zu er¬halten . Schließlich wurde diese Frage bejaht undder Mann an seine Kinder verwiesen ; nur auf dreiJahre will ihm die Generaldirektion einen ^ -^ stuß von100 Mk . überweisen.

Da hört doch alles auf . Daß die Kinder eines Maga¬zinsschreibers keine reichen Leute sind und was sie ver¬dienen, notwendig selbst brauchen, scheinen die Herren inder Generaldirektion nicht zu wissen . Wenn man weiß,was im badischen Eisenbahnbau alljährlich unnötiger -w e i s e , infolge mangelhafter Ausarbeitung der Bau¬pläne , und infolge technischer Kurzsichtigkeit und Ober¬
flächlichkeit an Geld verausgabt wird , müssen solche Vor¬gänge einen geradezu empören. Ist denn wirklich keineinziger Mensch in der Leitung unserer badischen Staats¬
eisenbahnen, dem das Skandalöse solcher Vorgängenicht zum Bewußtsein kommt? Sind denn diese Bureau -kraten wirklich so aller Belehrung unzugänglich , daß sienicht begreifen, wie der Staat sich blaniiert , wenn er einen
Menschen , der 52 Jahre lang sich vom Staate ausbeuten
lassen mußte , in seinem Lehensabend auf den Bettelanweist? Und das geschieht in einem st a a t l i ch e nBetrieb , dessen Mehreinnahmen sich von einem Jahr aufdas andere in die M i l l i o ne n beläuft . Wahrlich, da
steht einem bald der Verstand still. Wie lange will mandiese unfähige Bureaukratenherrschaft noch ertragen ? Sowie auf dem Gebiete der Sozialpolitik siehts auf allenGebieten in unserer Eisenbahnverwaltung aus . Wie kön¬nen auch Leute , welchen die einfachsten sozialen Pflichtendes Arbeitgebers so völlig fremd sind , Verständnis für diegewaltigen volkswirtschaftlichen und kulturellen Funktio¬nen unserer Staatsbahnen haben. Mit eisernem Besenmuß da endlich eine Reinigung vorgenommen werden.

Ein Irrtum
ist uns in der Nummer voin 6 . Noveniber unseres Blat¬tes unterlaufen , als wir in einer Notiz „ Ein unwürdigerZustand " Herrn Abg. H e r g t in Offenburg zum Vorwurfmachten , er habe seinerseit in einer Landtagsrede die
Eisenbahner auf das Armenhaus vertröstet . Wir haben

Leite zLuns mittlerweile aus dem stenographischen Prost,von überzeugt , daß diese Behauptung nicht richtig
'

nehmen sie deshalb hiermit als auf einem Ixruhend zurück.
Ausweisung russisch-polnischer ArdeitE

Das Mannheimer Bezirksamt hat einige Fix .,Grund einer Verordnung des Ministeriums dvsvoni 19. Februar 1900 aufgefordert , russisch -poln^ jbeiter , die bei ihnen beschäftigt sind , zu cntlojBesondere Gründe werden nicht angegeben.
Irgendwelche Vergehen, die gesetzlich zursung dieser Arbeiter Anlaß boten, liegen nicht wlhandelt sich hier wieder um einen Liebesdienst 1

der russischen Reaktion . Denn daß man die poi>Arbeiter nur aus dem Grunde entlassen hat , um „fojleinwandernder Arbeiter einzudämmen "
, wie es ^Begründung des Erlasses vom Jahre 1900 hieß,sich das Mannheimer Bezirksamt stützt, glaubt kein^Vielleicht haben sich diese Arbeiter ihrer gewerkschg«Organisation angeschlofsen und sich dadurch „ lästig-

macht .
Solche polizeiliche Willkürakte , die nurrussische Arbeiter und Studenten zurdüng kommen , stehen im striktesten Widerspruch zu ,Gesetzen und zu unserer Verfassung. Die badisch^qierung segelt zurzeit mit Volldampf im Berliner 1

Wie lange glaubt man , mit dieser borussischenkcit in Baden auszukommen?
Eine „Berichtigung "

sandte Herr Pfarrverwcser Karle dem „Volksfreund ",stehe, die „ Berichtigung " ist sophistisch geschickt abgefaßt /Karle bezeichnet es als unwahr , daß er „ in irgend DSchullokal oder einer Kasse zum Sammeln für irgend ,
Zweck aufgefordert bezw. „ Sammlerinnen " ausgestellt
Wenn der Herr Pfarrvcrwescr gesagt hätte , „ es ist unn |
datzichin . . . rc .

"
, so wäre dies — weil Herr Karle es !als wörtlich richtig anzunehmen . Er bezeichnet

hauptung aber schlankweg als u n w a h r. So gestatte 8jden Herrn Pfarrverwcser anzufragen : -
1 . Existiert unter der direkten oder indirekten Aufs

Herrn Pfarrverwesers keinerlei Institution , zu
Schulkinder MonatSbciträge ( nicht unter 5 Pfennigen ) lejß2 . Hat keine kleine Rcligionsschülerin des Herrn
Verwesers , oder eines seiner Kapläne , eine Liste (d. hH
„Büchle "

) , worin die Geber und Restanten aufnotiert find?
3. Kann der Herr Pfarrverweser mit Bestimmtheit '

ten , daß derartige Sammelgelder niemals in der Schuleiin den Schullokalen eingeholt wurden ?
Ich will dem geistlichen Herrn nach seinerBerichtigung j

zugcstehen , daß er die Kinder vielleicht nicht „Sammler«
nennt , daß er sie vielleicht auch nicht dazu aufforderte , „ins
Schullokalen " das Sammeln zu betreiben . — Tatsache fit i
und die kann durch Namensnennung an die Schttlleitung betvief
werden , daß in der vergangenen Woche bei 10- bis 12ja
Mädchen im Schullokal gesammelt wurde , resp. die
an ihre Beiträge geniahnt wurden .

Es ist auch nicht die Sammlung i m Schullokal , die hiv
anstandet wurde , sondern , daß diese überhaupt Schulkindes
übertragen werde , ob innerhalb oder außerhalb des Schul!

Wenn für sozialdemokratische Zwecke Sammlungen , auf !
gleichen Basis , veranstaltet würden , so käme die Zentrums
mit aller Entschiedenheit und Schärfe — und wir betone» i
nochmals — mit vollem Recht , um sich gegen eine
Unsitte zu wehren .

Ich entsinne mich eines ganz ähnlichen Falles aus
ruhe . Mitte der 70er Jahre . Der in Grunern verstorbene S
Kästle hatte einen sog. „Kindheit Jesu -Verein "

gegründet , l
wohl ähnliche Zwecke verfolgte , wie die obenerwähnte
lung . Im Religionsunterricht war auch zum Beitritt auß
dert worden . Der damalige Direktor M o ß d o r f erfuhr l
und verbot den Schulkindern , dem Verein beizutreten ; M
Eltern , betonte er, sei es natürlich nicht verwehrt , aber in s
Schule habe der Verein nichts zu suchen . — Und Pf»
Kästle selbst, damals Pfarrer in Oberweier , als er von dieser̂
fassung hörte , stimmte dieser vollständig zu.

Wir können auf die Berichtigung des Herrn Karle hin,

ver Bolzhändler .
Roman von Max Kretzer .

45 ) (Nachdr. verji.)
Die Damen tauchten auf , um sich nach dem Befinden der

„Herrlichkeiten " zu erkundigen , und verschwanden wieder nacheiner Weile , nachdem die Brünhilde , die ihr starkes Parfüminimer noch mit sich herumtrug , eine Aegypter in Asche verwan¬
delt hatte .

Dulters , der während ihrer Anwesenheit heftig gequalmt
hatte , schnupperte auffällig in der Luft herum , so daß ihn Nie¬
busch sofort verstand . „Wonach riecht die Gnädige eigentlich ? "
loandtc er sich an Lux senior . „Mir steckt das Zeugs in der
Nase , aber ich komme nicht darauf .

"
Der Graf , der im Gegensatz zu Dulters wieder mit Behagenden erinnerungsreichen Duft eingesogcn hatte , zuckte wie zer¬

streut mit den "Achseln. Sofort aber stieß ihn Arthur an und fiel
lachend ein : „Papa denkt wieder an Olga , — wie hieß sie doch ?
Olga Ra — Radowska . Die war natürlich auch nur für
Patschuli .

"

Lux senior fuhr auf , wie jemand , dem plötzlich etwas Un¬
angenehmes gesagt worden ist . Zugleich rief der Rittmeister :
„Aber , lieber Freund , Sie meinen 's zu gut . Der Droppen ge-
hört ins Glas , aber nicht daneben . " Er meinte Dulters damit ,der, die volle Flasche in der Hand , Tollen wieder bedienen wollte
und dabei das kleine Tischchen neben dem Ruhebett in eine
Schwemme verwandelte . Ein Zittern batte ihn gepackt , das
seinen Körper von oben bis unten durchfuhr. Es war jener
fürchterliche Zustand einer plötzlichen Erschütterung , der den
Menschen in einen kalten Schauer versetzt. Er glaubte nicht
richtig gehört zu haben . Ohne den Mut und die Kraft zu finden ,
sich umzuwenden , stammelte er etwas , das sich wie eine Ent¬
schuldigung ausnchmen sollte . .Dabei hielt er noch immer die
Flasche wagrecht in der Hand , als hätte er unaufhörlich einzu¬
schenken . Wie gelähmt und gebannt stand er da, lauschend auf
jedes weitere Wort . Dann kam er zu der Ueberzcugung , daß
sein Ohr ihn nicht betrogen hatte , denn als Niebusch fragte , wer

diese „Olga Radowska " gewesen sei , verwies ihn Arthur mit der
Bemerkung auf seinen Vater : „Jedenfalls ein hübsches Unge¬
heuer , sonst würde er sie längst vergessen haben .

"
Dulters wartete auf irgend einen Einwurf des alten Lux,dann , als alles still blieb , ging er auf seinen Platz zurück . Es

war wie eine Offenbarung über ihn gekommen , die ihn stärkteund ihm himmlische Kraft verlieh . Nur der eine Gedanke wühlte
in seiner Seele : „Er war eS , er hat mich mit ihr betrogen .

" In
diesem Augenblick hatte er keine Furcht vor allem , was jemals
noch im Leben sein Haupt bedrücken könnte. Der schwarze Ab¬
grund seines Gewissens war geschlossen, und nur das Gefühl der
Rache zog jubelnd in sein Herz hinein , — jener unersättlichen
Rache, die dem Tod lächelnd ins Auge schaut, nur , um gestillt
zu werden . Und unheimliche Ruhe begann ihn zu beherrschen,vor der er selbst erschrak . War er schon zu abgefeimt , daß er
nichts mehr fürchtete , selbst die Entdeckung seiner Tat nicht,die sein einziges Kind tief elend machten mußte ? Er verstand
sich im Augenblick keine Rechenschaft darüber zu geben , nur jfortwährend hörte er die innere Stimme : „Bleibe kalt, verrate
dich nicht, heuchle Gleichgültigkeit .

" Er schenkte sich ebenfalls seinGlas voll , hielt cs prüfend gegen das Licht , schwenkte es im
Kreise und sagte mit einem gut gemachten Lächeln : / Dann
also auf das Patschuli der anderen . . . Wie hieß sie dockstgleich ,Herr Graf ? " Unter dem Blick seiner groß aufgcrifienen Augenblieb Lux senior stumm , nur sein altes Lächeln umspielt pviederdie Lippen , während fahle Bläffe sein Gesicht bedeckte . Er
empfand etwas von der Nähe eines Tigers , der sich im nächsten
Augenblick auf ihn stürzen könnte, um die Pranken in sein Fleischzu graben . Kein Wort hätte er hervorbringen können, so großwar das Gefühl des nervösen Erstickens in seiner Kehle .

„Olga Radowska , Herr Dulters, " fiel Arthur wieder ein .Er hatte schon einen ganz netten Spitz weg und sprach mit
schwerer Zunge .

„Das ist ja wohl wieder ein Grund zum Trinken ? " warfNiebusch gemütlich dazwischen. „Na , dann soll sie leben .
"

„Wenn auch im Tode ", sagte Dulters mit grausiger Ruhe ,den großen Blick immer noch den alten Lux gerichtet . Er hätteden großen Blick immer noch auf den alten Lux gerichtet . Er hätteAber gefestigt erhob er sich und ging von einem zum anderen .

um mit allen anzustoßeti , nur mit dem alten Graf nicht,
loandtc er sich ab und leerte das Glas mit einem Zuge.

Plötzlich, als allgemeines Schweigen eingetreten war ,
nach einer Erschlaffung der Geister , wurde der Flügel wi«
angcstimmt und Ottis dünne Stimme erhob sich . Alle lau
den Worten , die fast wie gesprochen hereinklangen :

„In Polen lebte eine Frau ,
Die war so weiß wie Schnee ,
Ihre Lippen waren rosenrot ,
Doch war ihr Herz voll Weh.
Ein Ritter warb um ihre Hand,
Der schwarz war wie die Nacht,
Und als er sie nach Liebe frug ,
Hat sie ihn ausgelacht . . .

"
Es war ein Volkslied , das Dulter 's Frau oftmals gesw^ ■

und das Otti von ihm gehört hatte . Tiefbewegt konnte er "
mehr an sich halten . Er erhob, sich und ging hinaus . Ma» ^trachtete das als Zeichen zum Auchruch, folgte ihm und '
schicdcte sich , da die Damen es auch an der Zeit dazu
und Rcntlow wieder munter geworden war .

Dulters begleitete die Herrschaften bis zum Trepp
Allen gab er die Hand , nur Lux senior überging er wieder ,
dieser auch ganz verständig fand . „Es klebt ja Blut an t*>
Fingern, " war sein tröstender Gedanke, während ihm der Dt«
den Ueberrock ankleiden half .

Das letzte Stimmengewirr der Gäste war verklungen, i
rich verlöschte das Licht, nur im Musikzimmcr muhte er
eine Flamme brennen lassen.

„ Spiel ' mir das Liedchen noch einmal vor, Otti, " sagie
'

ters . Und als sie nach einer lachend getanen Bemerkung
dämpft wieder zu singen begann , saß er abseits mit gcbeug"
Haupte und verstohlen nassen Augen , . die Brust durchtodt
Gefühlen , wovon sie keine Ahnung hatte .

In dieser Nacht suchte er bis zum hellen Morgen verg»
den Schlummer . . .

( Fortsetzung folgt . )
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- * i i 4 c n nichts zurücknehmcn, wenn der geistliche Herr

Wort stellungen berichtigen kann. — Es entspricht
"^ is der Kennzeichnung, die in der Freitagsnummer
d^ tes dem klerikalen Berichtigungszwang beigemesien

M.

Der neueste „Fall Schaufele '.

. «olkSstimme
" ' " -eibt : Die Maßregelungsgelüste

'̂ iichen Eisenbabnverwaltung gegenüber Angestell
^ sozialistischer Gesinnung verdächtig sind , haben
^ Fall Schaufele in Karlsruhe ihre Befriedigung

tz noch nicht gefunden. Neuerdings wurde
ünbeim ein in der Eisenbahnbetriebswerkstätte auf

oindenhof beschäftigter Schlosser deshalb Knall
kg entlassen , weil er als Vertrauens -

« des Süddeutschen Eisenbahnerver -

z tätig war . Der Mann war früher schon einmal

^ Heizer, wurde aber wieder in die Werkstätte zu-

äsctzt , nachdem er von einem Lokomotivführer als
'

t „Volksstimme
" denunziert worden war . — Wir

auf diesen neuesten Fall politischer Maß '
-u n g noch eingehender zurückkommen .

Um der Partei .
. Sruchsal , 18 . Nov . Am Mittwoch , den 20 . November ,
'

g Uhr , wird Genoffe Brand den zweiten Teil über

»alidengssetz behandeln . Auf diesen Vortrag machen wir

rteigenossen und Gewerkschaftsmitglieder aufmerksam,

^ setz hat für die Arbeiter solch große Bedeutung , als das

rngeseh und die größten Fehler werden dabei gemacht ,

j sollte jeder Kollege und Genosse diesen Vortrag besuchen
■Aufklärung verschaffen . Auch die Frauen sind zu diesem

eingeladen , indem gerade dies« an der Jnvaliditäts -

- rung sehr interessiert sind .

otensels, 17. Nov . Die Mitglieder des sozialdemokratischen
jzt werden hiermit auf Donnerstag , 21 . Nov ., abends 8 */ , Uhr ,

Mitgliederversammlung im Gasthaus zum . Hirschen " ein -

Vollzähliges Erscheinen der Mitglieder ist eine Ehrensache .

»«mit der Faden nicht abreißt . Aus Halle a . S . be-

man uns unterm 16 . November : Heute stand in d i e -

Boche der achte Prozeß gegen das „Volksblatt " an .

nbnßen sind «och zehn Monate Gefängnis und Geldstrafen
etwa 1000 Mk . zu zahlen . Da nun alle Redakteure

rsen " find , versuchte der Staatsanwalt auch mit dem
'
tenredakteur , Verleger des „Volksblatts "

, Gen . Groß ,
Fühlung" zu nehmen . In einem Inserat aus Lunch -

«r, in welchem eine söge» . Stammtischgefellschaft „Regen-

zu einem Narrenabend eingeladen hatte , erblickte die

altfchaft, die das „Bolksblatt " von A bis Z zu stu-

scheint , eine Beleidigung des Gendarmen Pari aus

fhmnmer. An dem Ulkabend sollte auch ein Eselreiten
'finden , und Kamerad Karl , so inserierte man , werde auf
Kopfe stehend die Festrede halten . Da nun der Gendarm

mit einem Arbeiter einen heiteren Auftritt gehabt
, bei dem man sich darüber unterhalten , ob „Regenwurmöl "

ecgen Rheumatismus sei und i« dem Inserat nun dem
rrad Karl"

, der die „Festrede" halten sollte, die Rede
so deduzierte der Staatsanwalt : Halt ! mit Kamerad
ist Gendarm Pari gemeint . Genosse Groß erklärte auf

gesuchte Deduktion vor dem Schöffengericht, er sei seit
ŝ hren Verleger, aber so etwas sei ihm denn doch noch
! vesfiert. Wie könne man von ihm als Verleger verlangen ,

g er wisse, der Gendarm von Lauchhammer habe sich einmal
.Regenwurmöl" unterhalten . Der Amtsauwalt legte dar»

; Gewicht, es hätte dem Jnseratenannehmer doch auffallen
'
istn , daß „Kamerad Karl " die Rede auf dem Kopse stehend

„stcr sollte . Das sei doch auffällig . Mindestens habe der
inc^ agtc fahrlässig gehandelt . Verlangt wurde für das Jn -

eine Geldstrafe von 50 Mk .
Das Gericht kam jedoch zur Freisprechung . Daß der
ilöanwalt mit dem Prozeß dem Gendarmen einen Gefallen

hat, darf man bezweifeln.

.» Mnpsstwagen auf der Schwarz-
Waldbahn.

Äon Richard Wagner .
II .

kr liegt also gewiß keine Romantik im Bahnpostdienst. Und
roch hin ich noch heute versucht , die Zeit , die ich im Bahn-

»dicnstc verbrachte, eine romantische zu nennen , wobei man
. eilich die bescheidenen Ansprüche in Rechnung setzen muß , die
- nn armer Stephansjünger , der sich in der nüchternsten Be¬

steigung der Welt abplagen mutz , an Romantik stellt. Die
-zhopost , die ich als junger Praktikant fuhr , trug die Nummer 28

versorgte den romantischsten Teil Deutschlands mit Post¬
wagen. Den einen Tag gondelte der Wagen von Konstanz

W Offenburg durch den herrlichen Schwarzwald , vorbei am
ntwicl, an der jungen Donau , am Schloßpark zu Donau -

^ ugen , an dem hoch überm Meer gelegenen St . Georgen,
abwärts durch 40 Tunnels , in schwindelnder Höhe am Ab¬

gewaltiger Schwarzwaldriesen über Triberg nach Horn¬
ig, dann vorbei an Hausach und Haslach durch das reizende

_
Stal in die idyllische Heimatstadt des zweiten Vizepräsi-

»en der badischen Kammer . Am andern Tage ging es den -

Weg zurück. Am nächsten Tage wurde die Strecke Kon-

^z»Basel befahren , der Rheinfall passiert und der Kanton
vffhausen durchquert . Dicht vorbei ging es an der Laüfen -

^ ger Stromcnge und den Rheinfelder Stromschnellen. Daran
sich — wir waren 14 Beamte — alle 14 Tage eine Bahn -

in das Wiesental über Schopfheim und Zell bis an den
8 des mächtigen Feldbergs .
Die Diäten waren allerdings gar knapp bemeffen . Man
den ganzen Monat nur auf höchstens 70 Mark , wofür in

qenburg und Basel besondere Wohnungen zu halten waren ,
llten wir nicht an diesen Orten ein gemeinsames „Nachtlager

J ® Granada"
, wie wir es nannten , eingerichtet, so wäre an

. Auskommen mit den Diäten überhaupt nicht zu denken ge-

^
en - Da hatte es der Bahnpostdirektor bester ; wenn der ein

•I*ä'8€S Mal im Monate die Strecken revidierte und nur zwei
^gv unterwegs war , erhielt er mehr Diäten , als der Bahnpost-

* r nte' der sich den ganzen Monat hindurch mit einer wahren

^ venarbeit plagen muhte . Doch daran störten wir jungen
" « tikanten , die wir aus allen Teilen Deutschlands zusammen-

Gewerkschaftliches.
'

Bad. -Nheinfelden, 17. Nov . Man schreibt uns : Einen recht
netten Begriff von Menschlichkeit und Anstand scheint der Hof¬

meister Kurt der chemischen Fabrik Griesheim hier

zu haben. Dieser Herr , welcher die Güterentladungen , sowie Be¬

ladungen , überhaupt alle zu den Hofarbeiten gehörigen
Funktionen mit der Firma verakkordiert hat , ist nicht etwa

dafür dankbar, daß die Arbeiter ihm dazu verholfen haben , daß

er jetzt zu denen gehört, welche man die „Höchstbesteuerten
" nennt .

— Hat er ja schon aus den Knochen der Arbeiter Haus und Hof

hcraus -„verdient "
. Aber nicht genug, daß dieArbeiter sich von früh

bis in dieNacht abplagen müssen, erfahren sie eineBehandlung , die

alles andere , nur nicht eine anständige zu nennen ist. So werden

dieselben bei jedem noch so geringenFehler mit dem üblichen„Gott

verdamm ' mi" in rohem Tone angebrüllt . Aber was dieser Herr
in letzter Zeit geleistet hat , übertrifft alles bis jetzt Dagewesene.

Damit die Arbeiter keine Zeit versäumen sollen , holte er kürzlich
den Zahltag selbst, da sie bei einer Arbeit waren , die eilte. Ob

nun verschiedene Arbeiter nicht bitten wollten um ihr sauer ver¬

dientes Geld, oder was die Schuld war , kurz und gut , andern

Tags hatten fie ihr Geld noch nicht . Als nun ein Arbeiter den

Mut hatte , sich zu beschweren bei der Fabrikleitung , was zur

Folge hatte , daß die Arbeiter sofort ausgezahlt wurden , wurde

dem Beschwerdeführer sofort von dem Hof¬

meister gekündigt . Der Betreffende wurde nach Ablauf
der Kündigungsfrist von der Fabrikleitung eingestellt, wo er

dann auf Betreiben des Hofmeisters auch bald wieder raus¬

gegrault worden wäre .
Aber das letzte Stückchen , was dieser Herr geliefert , setzt

allem die Krone auf . Man höre : Von den Arbeitern , welche
10 Stunden bei nassem Wetter auf dem Hofe gearbeitet haben,
wurden Ueberstunden verlangt . Die Arbeiter gingen nach Hause,
es kamen bloß zwei Mann nach dem Abendbrot wieder. Nun

sollten, da die Wagen noch geladen werden mußten , die zwei Mann

die ganze Nacht durch arbeiten . Aber bereits um 8 Uhr waren die

Leute durchund durchnaß und zogen sie es daher vor, nach

Hause zu gehen, was zur Folge hatte , daß ihnen sofort gekün¬

digt wurde.
Ist das human ? Ist denn die Gesundheit der Arbeiter dem

Unternehmer gar nichts wert und wo bleibt hier dieGerechtigkeit?

Hätte nicht den andern Arbeitern auch gekündigt werden müssen ,
die gar nicht gekommen sind . Aber der gestrenge Herr wollte ein

Exempel statuieren , damit die anderen schließlich auch Angst be¬

kommen würden und sich noch mehr bieten lasten. Wir fragen an :

Weiß die Fabrikleitung von dem Gebühren

dieses Herrn ? An dieser Frage sind alle Arbeiter inter¬

essiert, denn wenn die Arbeiter auf solche Weise ausgebeutet
werden, leidet die Gesundheit schweren Schaden. Die Fabrik¬
krankenkaste wird aber von allen Arbeitern bezahlt , folglich haben

fie auch ein Recht , daß diesem Herrn das Handwerk gelegt wird.
Den Arbeitern rufen wir aber zu : „Hinein in den

Fabrikarbeiter - Verband , denn dieser be¬

kämpft jedes Zwischenmeistersystem . Nur dann

wird die Zeit kommen , wo bessere Verhältnisse Platz greifen

müssen , wenn die Arbeiter sich alle organisieren und sich nicht
alles gefallen lasten.

"

Soziale Rundschau.
Unterirdische Kinderarbeit . Oft wird angenommen , die Kin¬

derarbeit unter Tage sei nur ein Privileg für Italien und Bel¬

gien, in Preußen -Deutschland sei die Sozialgesetzgebung in die¬

sem Punkte weit vollkommener. Tatsächlich ist das aber nicht
der Fall . Auch in Deutschland arbeiten immer noch Kinder

gleich nach ihrer Schulentlassung in den Gruben unter Tage.
Generell ist allerdings das Verbot der unterirdischen Beschäf¬
tigung von Personen unter 16 Jahren gesetzlich ausgesprochen.
Aber der Minister hat die Befugnis , ausnahmsweise von diesem
Verbot zu dispensieren. Ursprünglich war diese Lizenz nur als

Uebergangsbestimmung gedacht ; indessen ist die unterirdische
Kinderbeschäftigung im letzten Jahrzehnt nicht eingeschränkt, son¬
dern erweitert worden. Wie viele Kinder überhaupt von 14—16

«getrommelt waren , uns wenig . Hatten wir doch , von den Re-

, visionstagen abgesehen, nicht wie auf den Postämtern stets einen

aufpassenden Vorgesetzten hinterm Rücken stehen , was schon ge¬
nügte , um uns als Freiherren zu fühlen . Und dann ging unsere

Bahnpost durch eine von der Industrie noch wenig berührte
Gegend, weshalb die Arbeit nach postalischen Begriffen immer

noch gemütlich war im Vergleich zu der auf anderen Bahnposten.
Einen Zug , der um S Uhr vormittags in Konstanz abging und

um 2 Uhr nachmittags in Basel ankam, hatten wir sogar in echt

jugendlichem Optimismus den Vergnügungszug getauft , weil

wir in diesem Zuge verhältnismäßig wenig Arbeit hatten und

uns von 2 Uhr ab bis zum anderen Morgen um 5 Ühr in dem

gemütlichen Basel , fern von der deutschen Bureaukratie , als

Hospitanten der schweizerischen Freiheit nach Herzenslust amü¬

sieren konnten.
Neben uns Praktikanten standen noch einige ältere Herren

im Bahnpostdienste, die größtenteils mit Rücksicht auf die knappen
Diäten dem Junggesellenstande entnommen waren . Darunter

befand sich manch köstliches Original . Nie in meinem Leben

traf ich einen ehrlicheren, offeneren Menschen, einen Menschen
mit einem Herzen wie von klarstem Kristall , als unseren Papa

Nyxnphenring, einen Westfalen von der holländischen Grenze,
der schon seit der Reichsgründung im badischen Oberlande be¬

schäftigt war und noch immer keinen Zischlaut aussprechen konnte .

Auch hatte er sich in mehr als zwanzig Jahren nicht an die Berge
gewöhnen können . Bei der kleinsten Anhöhe wurde ihm „swin-

delig" und wenn wir über Triberg an den schroffen Abhängen
hinabsausten, wandte er sich vom Wagenfenster ab, es wäre ihm

sonst mitten im Wagen „swindelig" geworden. So leicht ihm

„swindelig" wurde , ein so abgesagter Feind war er von jedem
wirklichen Schwindeln. Die Streber und Schaumschläger, deren
es so viele unter allen Beamtenkategorien gibt , konnte er nicht
riechen . Ja , er hatte eine förmliche Antipathie gegen jeden
Vorgesetzten . Die Herren von der Ober-Postdirektion nannte er

verächtlich die „Brüder " und ging ihnen stets zehn Schritte aus
dem Wege , um sie nicht grüßen zu müssen .

Ein anderes Original war ein Schlesier, der sich schon im

Jahre 1866 nach Süddeutschland verirrt hatte . Er trank stets
Gesundheitstee und zwar in solchen Mengen , daß er sich darin

hätte baden können. Doch liebte er auch den italienischen Rot¬

wein, nicht wegen der Güte , sondern wegen der Billigkeit. Für
40 Centimes kaufte er in der Basler Volksküche eine , ganze
Flasche , die er dann im Bahnpostwagen mit großem Behagen

Jahren schon als Bergarbeiter unter Tage beschäftigt sind , wird

amtlich nicht publiziert . Nur über die Zahl der Kinder in den

Mansfelder Kupferschiefergruben und in den schlesischen Berg¬
werken gibt die Bergbehörde genaue Auskunft . Danach wurden

Kinder von 14—16 Jahren unterirdisch ausgenutzt
im Jahre Mansfelder Bergbau Oberbergamtsbezirk Breslau

1896 704 ?
1900 865 644
1903 900 1015

Die Zahl der Kinder in Bergwerken ist also ganz bedeutend

vermehrt worden, obgleich alle Gründe der Moral und der Hy¬

giene gegen diese Kinderausnutzung sprechen . Wenn man sich

vorstellt, daß ein eben aus der Schule entlassenes Kind gleich in

die Grubentiefe geschickt wird , dort in gefährlicher Situation

stundenlang, oft ohne jede Aufsicht , verbleiben mutz , dann faßt
den fühlenden Menschen tiefes Mitleid mit dem unglücklichen
Proletarierkind . Natürlich werden die kapitalistischen Inter¬

essenten auch diese Kinderausnutzung als eine „Vergünstigung
der Arbeiter" entschuldigen. Wem aber der Arbeiter - und

Volksschutz kein leerer Schall ist, der wird die unterirdische Kin¬

derarbeit als ein Ueberbleibsel aus der Barbarei verwerfen .

Uns der Residenz.
* Karl »ruhe. 19 . Novbr .

Im Sozialdemokratischen Verein
wird morgen Abend darüber gesprochen werden,
welche Ausblicke die Tagung des deutschen Reichstages und
des badischen Landtages eröffnet . Das Referat hat Gen.
Eugen Geck übernommen . Die Versammlung findet im

„Auerhahn " statt .

Eine Vorbesprechung
der Vertreter der Arbeitnehmer zur Generalversammlung
der Allgemeinen Ortskrankenkasse findet heute Diens¬
tag Abend halb 9 Uhr im Lokale der alten Brauerei Heck
(Möhrlein ) , Kaiserstraße 13 , statt . Da äußerst wich¬
tige Punkte zur Generalversammlung auf der Tagesord¬
nung stehen , darf von den gewählten Vertretern wohl er¬
wartet werden, daß sie pünktlich und vollzählig erscheinen .

Volkslieder «bend.
Der Arbeitergesangverein „L a s s a l l i a" veranstal¬

tete am Sonntag den 17. November in den „3 Linden"

in Mühlburg einen Volksliederabend , verbunden mit
humoristischer Familienunterhaltung . Zum Vortrag
kamen 7 Volkslieder, die mit großer Präzision und zu
Herzen gehendem Gefühl gesungen wurden . .

Es ist dies
ein Beweis , daß in der „Lassallia" fleißig geübt wird und
dieselbe auch über sehr gute Stimmittel , besonders im

ersten Tenor , verfügt . Eine Musterleistung kam in dem
Männerchor „Elfenlocken " zum Ausdruck. Die drei So¬
listen Ade , Fasse ! und B r e h m verdienen auch alle

Anerkennung , besonders der Bassist Genosse Ade zeigt
eine gute Schulung und Technik . Der Tenor des Genossen
Fasse ! ist, besonders in den höheren Lagen , tadelos .
Die humoristischen Sachen , wie der Schnellzeichner von
Genossen Schüler und das Liederspiel „Singvögelchen"

waren recht humorvoll und ernteten reichen Beifall .
Möge der Verein so Weiterarbeiten an seiner Vervoll¬

kommnung und ferner dazu beitragen an der Pflege der
edlen Sangeskunst zum eigenen Nutzen und demjenigen
der Partei .

„Leben".
Frau Marie Schloß ersucht uns , folgender Entgeg¬

nung Raum zu geben :
Ich bin nicht die Witwe eines höheren Beamten und

stehe überhaupt in keinem noch so entfernten Verwandt¬

schaftsverhältnis zu irgend welchem höheren Beamten . Sie

schreiben weiter : „Sie beweist durch ihre Schilderungen , daß

trank, wobei er die Bemerkung zu machen pflegte, daß ein solcher
Wein auf dem Frühstückstische der reichsten schlesischen Mag¬
naten stehen könnte , ja daß diese für 10 Mark pro Flasche nicht
einmal einen so guten Wein erhielten , wie den, den er für
40 Centimes gekauft habe.

Eine überaus lustige Haut war ein Postassistent aus dem

katholischen Teile Kurheffens, dem man bei der Taufe die schö¬
nen Vornamen Blasius Polykarpus Chrisostomus gegeben hatte .
Auch er war eine durchaus ehrliche Natur und niemals ein Spiel¬
verderber. Mochten wir in fröhlicher Tafelrunde noch so er¬

giebig dem Bierglase zugesprochen haben , stets hatte er noch
Verlangen nach einem Gitterle Rotwein , in Basel nach dem

feurigen Hallauer , in Konstanz nach dem süffigen Meersburger .
Gleich Spazzo in Scheffels „Ekkehard̂ dauerte er aus wie die

Städtebelagerer . Ueberhaupt Scheffel ! Er , der damals noch
auf der Metteau bei Radolfzell hauste und dessen „Ekkehard " -

Schauplatz wir täglich durchkreuzten, war es eigentlich, der unfern
Sinn mit dem romantischen Schleier seiner Dichtungen umwob.

Scheffelsche Feuchtfröhlichkeitallein war es, die unser im schwer¬
sten , körperlich überaus anstrengenden , nervös machenden und

doch so geisttötenden Dienste eingekerkertes Dasein zu einem
Leben machte , das sich zu leben lohnte . Wenn man in der frühe¬
sten Frühe , oft um halb 3 Uhr morgens , aus den Federn muß
und nach einer wahren Sträflingsarbeit erst um Mitternacht
ins Bett kommt , ist man eben für feinere geistige Genüsse nicht
aufnahmefähig und kann nur in lauter Geselligkeit Zerstreu¬
ung finden.

Der lautesten einer war ein Praktikant aus Freiburg , der
einen kleinen Renommierschmitzauf der Nase trug und keine Ge¬

legenheit versäumte , sein Semester herauszuhängen , das er bei
den Frankonen aktiv gewesen war . Er konnte ganz unglaublich
unsolid sein , war aber ein witziger Kopf, der manchen gelungenen
Streich ausheckte . Noch lustiger , aber nichts weniger als geist¬
reich war ein anderer Praktikant , dessen Vater Postdirektor in
einem Schwarzwaldstädtchen war und dort den Sohn unseres
Bahnpostdirektors als Posteleven in der Lehre hatte . Es hieß
also gewissermaßen: Haust du meinen Esel, hau ich deinen Esel .
Unser Postdirektorssohn erfreute sich deshalb auch der größten
Eselsfreiheit und spielte in unserem Kreise die Rolle eines

Zirkusklowns, dem man nichts übel nahm und über den man

sich nur dann wunderte , wenn er einmal eines Tages ausnahms¬
weise keine Dummheit gemacht hatte . ■'



< Sette 4 . Dienstag , den 19 . November 1997.ihr die Welt der Arbeit recht — fremd ist "
. Nun matze ichTrii gewiß nicht zu viel an , wenn ich behaupte, das Lebender Arbeiter einigermahen zu kennen ; wenn ich auch sehrdankbar für jede Möglichkeit eines weiteren und tieferenKcnnenlcrnens sein werde. Ebensowenig braucht mir

„ irgend ein organisierter Arbeiter " zu beweisen, „welchenWert der Arbeiter auf Politik zu legen gezwungen ist " . Ichbin , waS vielleicht Ihren Berichterstatter wieder mißtrauischwird , die Witwe nicht eines höheren Beamten , sondern einesFabrikanten , und zwar eins Mannes , der sich niemals be¬mühte , etwa den Herrn herauszubeitzen , oder seine Arbeiterauf Armeslänge von sich fernzuhalten . Ich hoffe, daß durchetwas von seiner Art auf mich übergegangen ist , und in mirweiterlebt . Niemals habe ich die Bedeutung der Politik fürdie Arbeiterschaft verkannt ; ich weiß, daß das Erlangen wirt¬schaftlicher Vorteile im engen Zusammenhänge mit den Er¬folgen politischer Kämpfe steht . Trotzdem scheint es mir er¬freulich, wenn sich die Anhänger verschiedener politischer Rich¬tungen auf neutralem Boden begegnen, auf dem man sichkennen und verstehen lernt . Darunter braucht der politischeKampf nicht zu verflachen, nimmt er aber dadurch mildereund sachlichere Formen an , so ist damit allen Beteiligtendient. Marie Schloß .Wir haben unfern Standpunkt in der Samstagnum -mcr genügend präzisiert und es liegt für uns kein Anlaßvor, Gesagtes zu wiederholen. Frau Marie Schloß gibtheute dem Begriff Politik eine ganz andere Deutung —in ihrer Schilderung in der „Straßb . Post" hatte sie voneiner einengenden Schranke gesprochen —, sodaß es sicherübrigt , dagegen zu polemisieren.

Genoffe Wnnsch plötzlich gestorben.In der Durlacher Maschinenfabrik Sebold wurde gesternVormittag der hier wohnhafte 23jähr . Lackierer Osw . Wunschvon einem Schlaganfall betroffen und war augenblicklich tot .Wunsch war ein eifriger , braver und tüchtiger Parteigenosse , derschon als ganz junger Mann in die Bewegung und insbesondereauch in seiner Gewerkschaft unermüdlich tätig gewesen ist. Erwar verheiratet und Vater von 2 Kindern . Seine Beerdigungfindet morgen Mittwoch, nachmittags 3 Uhr, auf dem Friedhofin Dur lach statt .

Blockpolitik und Liberalismus.Die gestrige Versammlung der vereinigten Demokraten undNational -Sozialen im Festsaale des Friedrichshofes war ziemlichgut besucht , obgleich noch mehr „ liberales Bürgertum " an denTischen Platz gehabt hätte . Herr Profeffor HauSrath er-öffncte die Versammlung und erteilte Herrn Pfarrer K o r e l ldas Wort . Dieser , dem der Ruf eines guten Redners und wirk¬lich liberalen Politikers vorhergeht, meinte in der Hauptsache:Wie verhält sich die Blockpolitik zum Liberalismus ? DaS feiheute die Kern- und Lebensfrage des letzteren. Der Liberalis -inus war früher , in den 70er Jahren eine starke , einflußreichePartei gewesen , sei aber im Laufe der Jahre einfluß - undbedeutungslos geworden und heute, wie Wallenftein sagt, einBaum ohne Laub . Aber, was nenne sich heute nicht alles„liberal " ? Wir haben eben keinen richtigen Liberalismus mehr,sondern nur einen „ZitatenliberaliSmuS "
(Sehr richtig !) Wohört eigentlich der Liberalismus auf ? (Zuruf : bei den Konserva¬tiven ! ) Liberalismus fei identisch mit BolkSwohlfahrt. Wasnützt nun die Blockkonstellation den einzelnen Parteien ? DaSsei heute die Kernfrage . Das ursprüngliche Wort des FürstenBülow von der Paarung sei nicht glücklich gewesen, man sei daherspäter zur Bezeichnung „Block"

übergegangen . Dieser Ausdrucksei aber auch nicht der richtige, da man sich unter „Block" einekompakte Maste vorstellt und nicht ein Konglomerat von so ver¬schiedenartigen politischen und wirtschaftlichen Auffaffungcn, wiesie in diesem Block tatsächlich vereinigt sind .
Bezüglich der Zentrumspolitik bemerke er, daß es einefaustdicke Lüge sei , wenn von jener Seite aus behauptet würde :„Religion und Politik sei eins ! " Von liberaler Seite soll keinKulturkampf provoziert werden. Wir wollen weder eine ultra -montan -reaktionäre Politik noch eine evangelisch -liberale . Daßbei der letzten Reichstagswahl die Dinge so gekommen sind , seiSchuld der Sozialdemokraten , die in ihren Abstimmungen zu sehrnegieren. Er sei nicht für eine Gammelpolitik gegen die Sozial -

Literatur .
(Alle hier angekündigten Bücher und Zeitschriften find durchunsere Buchhandlung zu beziehen. Alle Bestellungen werdenprompt ins Haus geliefert ; bei Bestellungen von auswärts wird

ersucht , daS Porto beizufügen.)
Thomas Carlyles „FranzSfische Revolution " gehört zu denBüchern, die sich durch eine Folge von Menschenaltern hindurchin der Erscheinungen Flucht sieghaft behauptet haben und inder Weltliteratur weiter? behaupten werden. Man pflegt den70. Geburtstag eines Autors gern zu feiern , warum nicht auchan den feines Werkes erinnern ? In diesem Herbst sind eS ge-rade 70 Jahre , datz CarlhleS „ Französische Revolution " in Lon-don erschien . Di« erste deutsche Uebersetzung der „FranzösischenRevolution " erschien im Jahre 1844 im Verlage von F . A. Brock¬haus in Leipzig und ein erfreulicher Beweis für daS oben Ge¬sagte ist die b. Auflage dieser Uebersetzung , die soeben vom Brock-Iiausschen Verlage herausgegeben wird . DaS Werk liegt nun¬mehr in zwei stattlichen, vornehmen Bänden vor und ist mit12 Porträts ausgeftattet , von denen 11 die Hauptpersonen derfranzösischen Revolution nach Originalgemälden zeitgenössischerKünstler darstellen. Als Titelbild ist ein Porträt CarlyleS selbstbcigegeben nach dem mit Recht berühmten Gemälde deS ameri¬kanisch-englischen Malers Whistler. Der Preis des Buches istbroschiert 8 Mk ., gebunden 10 Mk .

Aus den Witzblättern.
„Simplicifsimus".

Nun . Kinder, schließt auch wieder mal !Denn bloß Skandal , und nur Skandallind Hundertfünfundsiebenzich,Das wird am Schlüsse ärgerlich.
Beruhigt euch , seid wieder braviÄ«S zwickt euch denn der Paragnu »» '

.lud sprecht nicht immer vom Papoi«e, sucht es nur , es geht auch so
Es gibt doch eine Damenwelt.Stovcm der Mensch sich unterhlkr .'Ä*ij» ineüietwegen hier inti»

UitS itüji ' • "« m* ! — ^ Sch tttn

demokraten, sondern mit denselben. Aus dieser Grundanschau¬ung heraus verurteilte er auch ohne weiteres das Trei¬ben deS „Reichsverbandes zur Verleumdung der
Sozialdemokrati e " . Diese Leute haben weiter nichts,als die bürgerliche Kampfesweise vergiftet . Er sei nicht blindfür die großen kulturellen Leistungen, die durch die grotzgewordenesozialdemokratische Partei bis jetzt gezeitigt wurden und ererkenne die praktische Mitarbeit an den heutigen Kulturaufgabengerne an . Der Block bei den letzten Rcichstagswahlen sei nichtdurch das Bedürfnis der Liberalen hierzu entstanden, sonderner hätte sich aus der Notwendigkeit für die Existenz des FürstenBülows herauSentwickclt. (Sehr richtig !)

Der Konservativismus in allen seinen Färbungen sei dergemeinsame Feind , gegen den das liberale Bürgertummarschieren müffe. Die Konservativen, obgleich sie zum Blockgehören, denken auch gar nicht daran , den Block zu halten . Un¬sere ganze deutsche Finanzpolitik hat einen konservativen Ge¬
schmack . Diese Politik bei ungerecht und kulturfeindlich. Das seija das längst bekannte, gemeinsame Interesse der Konservativenund des Zentrums , das Individuum niederzuhalten . Unser Zoll¬tarif und unsere Schulpolitik seien eine Frucht dieser Politik ,die das Volk jetzt sehr unangenehm zu verspüren bekommt. Nochnie ist das Wort national mehr geschändet worden, als heutzutage .Fürst Bülow hat ja gewiß einen guten Willen , er hat aber denFehler , datz er denkt, wo er handeln soll und handelt , wo ernoch lange denken sollte. Die liberale Politik müffe sich mehrauf Grundsätze festlegen. Eine Taktik kann nur fruchtbar sein ,wenn ein fester Wille und energische Kraft dahinterstecken unddies beides könne nur aus dem Doktrinarismus herauswachsen.Die Bauern sehen selbst ein , datz der Zoll nicht landwirt¬schaftsfreundlich gewirkt hat . Heute sei z . B . der Einfuhrzoll-des ominösen Tarifes auf Kraftfuttcrmittel und sonstige not¬wendigen Materialien der Landwirtschaft so hoch, datz einerationelle Viehzucht gar nicht mehr möglich ist. Einen wirk¬lichen Nutzen haben nur die Großgrundbesitzer . Der Block seinicht dazu da , um die Finanzpolitik der deutschen Regierungzu unterstützen und sich vor den Karren des sozialen Rückschrittsspannen zu lasten. Die Enteignungspolitik der Polen , die diepreußischen Konservativen betreiben , sei ein Unding . Der Red¬ner wünsche von Herzen , daß recht bald eine Verständigungvon rechts und links möglich sei und etwas mehr politischeEnergie in die liberale Partei hineinkomm«. Er habe dieAuffassung, datz der Block keinen Bestand hat . Wenn sich derBlock halten will, so mutz er liberale , aber wirklich liberalePolitik treiben und keine konservativ-rückschrittliche . In derPolitik müffe man f o r d e rn und sich nicht aufs Bitten ver¬legen. Der wirkliche Liberalismus ist landwirtschaftsfreund¬lich, aber er verwerfe die Zollpolitik, er will auf anderen WegenHilfe bringen , z. B. mit besseren und billigeren Verkehrsmit¬teln . Was die Frage der Trennung von Staat und Kircheanbelangt , so sei er augenblicklich nicht dafür , trotzdem er imPrinzip nicht dagegen sei . Wir wollen auch keine freireligiöseliberale Politik . Man müsse anerkennen , daß die Kirche heutenoch eine große Macht auf die Gemüter ausübe . Der Religions¬unterricht in der Schule müffe fakultativ werden und die Schul¬aufsicht eine rein fachmännische. Die ganze deutsche Staatsluftmüsse frei werden. Wir wollen keine Heuchelei in der Religion .Ebenso, wie mit dem Wort „national " sei auch mit dem Wort„sozial" schon viel Unfug getrieben worden. Die Grundforde¬rung des Liberalismus müsse die Wahlrechtsfrage in Preußenbleiben. Das Pluralwahlrecht könne keinen Vorteil bringen .Fürst Bülow wisse nicht, soll er links gehen, oder soll er rechtsgehen, oder soll er Weggehen . Der Fall Harden habe die Exi-stcnz eines unverantwortlichen Regiments , welches in der Kama¬rilla seinen Stützpunkt hat , zur Evidenz erwiesen. Wir wollenim Gegensatz hiezu eine wirkliche konstitutionelle Verantwor¬tung einführen . Der Kultusliberalismus muß größerenEinflußgewinnen und der deutsche Name im Anslande wieder zur Gel¬tung kommen.
Nach diesem 1 Mündigen Vortrage schloß der Redner underntete reichen Beifall .
In der sich hier anschließenden Diskussion sprach zunächstHerr Stadtrat Weil !. Derselbe erklärte , datz die freisinnigeVolkspartei mit den Worten des Redners , die er mit einemgebotenen frischen Trunk vergleiche , vollständig einverstandensei ( ! ) . Er sei der Meinung , datz eS dem Liberalismus schlechter,wie bis jetzt, nicht mehr gehen könne . Deutschland würde ebennach preußischem Muster regiert und daS sei ein Fehler . DieZwingburg deS preußischen Wahlrechts müsse niedergerungenwerden, eS mag gehen, wie et will, und zwar von Bastionzu Bast ion . ( !)

Genoffe Kolb präzisierte hierauf den sozialdemokratischenStandpunkt . Er könne nicht umhin , in den von den Vorrednerngebotenen Blockwein etwas Wasser hineinzugietzen. Nach seinerMeinung käme bei der ganzen Blockpolitik rein gar nichts heraus .Die Meinung der Vorredner , datz das Zentrum schachmatt gesetztsei , sei eine Illusion , daS Zentrum sei noch nie in einer gün¬stigeren Position gewesen , als heute . In Baden haben wir jaetwas bessere Zustände , als in Preußen . Hier hat sich gezeigt,datz der Liberalismus mit der Sozialdemokratie Hand in Handgehen könne . Der Liberalismus habe allerdings nicht au§ ei¬genem Antriebe so gehandelt , sondern dem Zwange der Verhält¬nisse Rechnung getragen . ES hat eben geheißen : „Vogel, frißoder stirb !" Die Nationalliberalen fühlen sich aber in ihremrechten Flügel dabei sehr ungemütlich.Die preußische Wahlrechtsfrage müsse mit aller Kraft be-trieben werden, denn diese Frage sei die deutsche Frage . DerHauptfehler deS Freisinn ? sei der , datz er sich mit Teilforde ,rungen zufrieden gibt, statt energisch das Ganze zu fordern .Auf die Junglibcralen ist schon gar kein Verlaß mehr, diese„Politiker " überlegen sich, wie wir es jetzt bei der Frage desGemeindewahlrechts sehen , erst noch, ob sie die Sechstelung oderAchtelung fordern sollen . Das sei keine Politik . Die Freisinnigenziehen in ihren Versammlungen immer mehr gegen die Sozial¬demokraten los , als gegen die Reaktion. Er freue sich, datz indem Vortrage des Herrn Korell der von den Freisinnigen so vielgeschmähte „Doktrinarismus " zu seinem Rechte gekommen sei, derFaktor , der der sozialdemokratischen Politik Stoßkraft undEnergie verleihe. Die freisinnige Volkspartei sei nicht überallfür das gleiche Wahlrecht eingetreten . Jedenfalls erwarte erbei der heutigen Konstellation des Blockes gar nichts und sehe denbaldigen Zusammenbruch desselben voraus .
Hierauf konnte eS sich Herr Stadtrat Weil ! nicht versagen,nochmals sich zum Wort zu melden und besonders gegen denGenossen Kolb und die ganze Sozialdemokratie loszuzichcn.Genösse Kolb sei ein schlechter Prophet und die Prophezeihungender Sozialdemokratie hätten sich noch nie verwirklicht. Er undfeine Partei wollen von den Sozialdemokraten überhaupt nichtaclobt werden. Die Sozialdemokratie sei unfruchtbar und hätte

Lek
durch ihre radikale Taktik noch gar nichts zu leisten -(Herr Weil! stellt sich damit also in direktem GegendAuffassung Korells , mit der er ursprünglich vorĝ zstanden zu sein. In diesem Punkte scheidet sich ^und der unwahrhaftige Politiker von einander . Red . d. aSodann sprachen noch in der Diskussion Herr Profess^burg er , Herr Pfarrer Lehmann - Hornberg -Kammcrstenograph Frey . Schluß erst nach 12

Seelischer Einfluß auf Kranke.Im hiesigen Naturheilverein sprach gesternSaale 3 der Brauerei Schrempp Frau Klaras ,über das Thema : Seelischer Einfluß auf Kranke^tragung von Willenskraft , Nervenkraft und Ger
'

mung . Die in den Kreisen der Naturhcilbewegp-vortcilhaft bekannte Rednerin und Schriftsteller»in ihren interessanten und auf praktischen Ersah,beruhenden Darlegungen der seelischen Beeinflusst,der Heilung von Krankheiten eine große Rolle zu.Energie und bewußtes und planmäßiges Vorgehenbei der Heilung vieles geschehen. Die Naturgesetze -durch die Gesetze des Geistes ergänzt werden.
~

zu auf akute und auf chronische Krankheiten . Sßotsei Vertrauen zu der Person nötig , welche demdie Genesung bringen soll.Bei den zahlreich anwesenden Zuhörern — dar 'liche Geschlecht war sehr stark vertreten — stießtrag auf gutes Verständnis , und aufrichtiger Beifall 'der gewandten Rednerin zuteil . Der Naturheierwirbt sich ein Verdienst, wenn er in der bi?Weise fortsährt , Aufklärung über verschiedenezweige auf dem Gebiete der Krankenpflege und vorder Verhütung von Krankheiten zu verbreiten.

Für Olga Molitor .
Wir lesen in der „Franks . Ztg . :"

„ Nach einer Meldung des „Pfälzer Boten" solltewie bei Paul Lindau in Berlin auch bei Rechtsanwalt Ndem Verteidiger Haus , von der Staatsanwaltschaft eine -
ständige Haussuchung vorgenommen worden sein.Dietz erklärt demgegenüber, daß eine Haussuchung beinicht stattgefunden hat ."

Wir verstehen den Eifer des Staatsanwalts ,gungen des Frl . Olga Molitor der gerichtlichen Sichüberantworten , wirklich nicht . Fühlt die Dameleidigt , soll sie wie andere Sterbliche Privatklagestrengen. Die staatliche Institution der Staatsawschüft für sie stetig in Bewegung zu setzen , liegt U7Erachtens nicht die geringste Veranlassung vor.wird dadurch sehr leicht zu naheliegenden Schlüssen !des sonstigen Verhaltens der Staatsanwaltschaftauch nicht der Karlsruher — veranlaßt .
* Der letzte Hochschulvortrag, welcher das Thema :Umgestaltung der Erdoberfläche behandelt , findet heute ,tag , statt .
* Arbeiter -Disknssiens-Klub. Die nächsten drei Ve,tungen deS Klubs stellen die Wohnungsfrage zur Diskussion.

'
ersten Abend, Dienstag , den IS . Nov . , wird Herr Etaneter und Reallehrer Julius Emel zu dem volkswir «schaft lichen Teil der Wohnungsfrage sprechen, indemeinen Vortrag über „Henry George und die Bader e f o r m" halten wird . Der zweite Abend wird sich mit '
hygienischen Seite der Wohnungsfrage ( Referent : Herr^Lmed . A . Fischer ) und der dritte Abend mit dem künstle ,rischen Teil (Referent : Herr Profeffor und Architekt EngeBeck ) befassen . Bei dem. in Karlsruhe für die Verbesserung '
Wohnungswesens bestehenden Interesse werden die drei Vor :
gewiß stark besucht werden. Der Eintritt ist unentgeltlich ,Damen sind willkommen.

* Wetterbericht . Die bei Island befindliche Depr^bat sich bedeutend verflacht und der niedrigste Barometersbetrug heute nur weniger als 765 mm. Von dieser DepreCerstreckt sich nach Süden über England und Frankreich eine sFurche relativ niedrigen Druckes zu einer über dem Mittel-liegenden Depression, die über Südeuropa ein erheblicherdeS Barometers verursacht hat . DaS Minimum über NoRußland hat sich bis zu einer Intensität von mehr als 780 m»verstärkt und hoher Druck von mehr als 770 mm bedeckt LPeuropa und den größten Teil Deutschlands. Vom Ozean t*ein Maximum von mehr als 770 mm Luftdruck über Ztla»herein. Voraussichtliche Witterung : Vorwiegend trüb, nebelig,in den Hochlagen heiter , stellenweise Nachtfrost , kühl.*
Weltktnematograf . Trotzdem in der letzten Zeitkinemat. Vorstellungen hier kein Mangel war , sei doch aas M -

Darbietungen des Weltkinematograf hingewiesen. Diese» W
gestern abend eine hübsche, durch humoristische Einlagen erheitern»
Auslese seiner über 650 Serien . Durch die geschickte BerwendMvon Gramophon rc. wird die Illusion so stark , daß man d» :
Verabreichung einiger Ohrfeigen in der Wirklichkeit zu hott» '
glaubt . Neben den singendem und musizierenden Bildern V
besonders noch auf die Serie der Meeresbewohner aufmern^gemacht . ■Es sind sonderbare Heilig«, di« uns da auf dem wechmTuch vorgeführt werden und mancher wird den Gedankenhaben, er möge von den Fangarmen eines solchen „ Ffeundk ^nie umschlungen werden. Besonders für Kinder sind dielesehr lehrreich und der Besuch ist auch für Erwachsene seht P
empfehlen.* Städtisches Krankenhaus . Auf Antrag der Krankend «»'
kommission wurde für die Apotheke im neuen städtischen Krame»'
hauS die Stelle eines Assistenten errichtet und diese dem «V»
theker Ries von hier übertragen .

Badische Chronik.
Durlach.

18. November -— Die am Freitag , den 5. November, stattgehr
Generalversammlung der Bad . Maschinenfabrik genehmigteBilanz für das abgelaufene Geschäftsjahr — 1 Juli 190® . .30. Juni 1907 — . Für die neuen Aktien wurden 5 Prozent, !»
die alten Aktien 10 Prozent Dividende ausgcschüttet. I "
Nufsichtsrat wurde Herr Leopold Ettlinger -Karlsruhe toteBtv
gewählt,

Ettlingen . .
!«. Novernv««'

^— 2Si< di« hiesig« , , Blätter mcldcu, soll am nächsten
ncrstag das neue Gaswerk erstmals in Betriebwerden. Für die Gaskonsumcntcn wird dieses ein erfreuum^Ereignis sein, denn die Klagen über schlechtes Gas waren »«
letüru,2cit aBounci« .
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FreiÄurg.
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18. November.

In der Versammlung
onnci'ätan sprach sich ein Herr für bessere Behand-

r '
j
’" der Dienstboten aus . Damit hat er den

Kieler „gnädigen Frauen " erregt . Im städtischen Tag -
»t«mi daher einige derselben kräftig los : „Diese Dienst-
,

' « cuig arbeiten , hohen Lohn, unter 20 Mk. im Monat
'

^r
"

keinc mehr arbeiten , jeden Sonntag Ausgang , statt
sich Hinsehen und ihre Kleider flicken oder Strümpfe

Die eine glaubt , daß die Mädchen ganz gut am
JL

'
eine Stunde früher aufstehen könnten, um sich ihre

i„ machen, auch abends , wenn um neun Uhr alle- fertig
den Mädchen noch recht viel Zeit . An einer anderen

^ -̂ istt cs , daß die Mädchen einfach ihren Lohn verlangen ,
die dürftige Lage der Hausfrauen Rück-

„ nehmen . Die betreffende Dame schätzt sich glücklich,
, P, 20 Jahren ein Dienstmädchen hat , welches mit einem
'^ -n Lohn zufrieden ist.

xicse verehrten Hausfrauen wollen immer noch nicht ein
auch ein Dienstmädchen Anspruch darauf hat , abends

Hein llbr Feierabend zu haben und am Sonntag etwas
;c Zeit als 2 oder 3 Stunden verlangen kann. Wenn
Dienstmädchen etwas mehr als nötig für Putz aus

e ixmn ist vielleicht auch daS Beispiel der „gnädigen Frau '
'
ll> welche vielfach auch mehr ausgibt , als ihr Einkommen
d und mögen die Herrschaften also hübsch vor der eigenen
■frircn . Dos Verlangen die Dienstmädchen sollen billiger

daniit die Herrschaften „standesgemäß " leben können,
um mehr als naiv . Die meisten Hausfrauen muffen ohne
fitsten auskommen und ein groher Teil wäre ftoh , weyn

’iiffoi ihrem Haushalt nicht noch Erwerbsarbeit ver-
müßten . Es ist also, selbst vom bürgerlichen Stand¬

es , berechtigt wenn wir sagen : „Wer die Dienstboten
bezahlen kann, soll keine halten ". Die Damen scheinen

- brr Meinung zu sein, daß die meisten Menschen ihr ganzes
im Schatten zu bleiben haben , damit die anderen sich

hesier an der Sonne wärmen können. Daß solche An¬
gen heute noch vertreten werden können, zeigt am deut-

wie notwendig eine Dienstboten - Organisa -
»r ist , aber nicht eine solche, wie von einer dieser Damen

hlagen wird , ein Verein , wo ein Geistlicher oder eine
Tirschwester den Mädchen Zufriedenheit und christliche De-
rrediê , sondern eine Organisation , welche die Interessen
Liwsidoten energisch wahrnimmt . Nur eine solche wird
den mittelalterlichen Zuständen aufräumen . Im allgc

triftt auch das Sprichwort zu : „Gute Herrschaften
gute Dienstboten."

— Schon wieder ein tödlicher Unfall . Heute
mittag wurde der Fuhrmann M . Rombach von seinem

: Fuhrwerk überfahren . Er wollte auf den Wagen steigen ,
das Gleichgewicht und fiel so unglücklich , daß ihm der
über den Kopf ging.

Ts ist dies innerhalb kurzer Zeit der dritte Unfall mit töd-
Ausgang.
Jcbensmüd aus Liebeskummer . Durch laute

sause wurden die Angrcnzer des Schlotzberges in der Nacht
. Sonntag beunruhigt . Die von einer Polizeipatrouille vor -

nene Nachschau ergab, daß die Rufe von einer ledigen
nagd aus Tettnang herrührten , die anscheinend geistig nicht

ist und sich aus Liebeskummer auf dem Schlohberg das
. nehmen wollte . Das Mädchen wurde nach seiner Wohnung

. Siegen , 13 . Nov . In die Angelegenheit betr . Errichtung
Ortskrankenkasse ist nunmehr etwas Leben hin-
umen , leider nicht in dem Sinne , wie wir es glaubten

zu dürfen . Auf Dienstag , den 6. November,
von seiten des Bürgermeisteramtes die Arbeitgeber zu
Versammlung in den Bürgerausschußsaal cinbcrusen

um sich auch ihrerseits über die geplante Ortskranken -
Ü äußern. Hier zeigte es sich , daß wir unsere Herren

enn doch viel zu hoch eingeschätzt haben, wenn wir an -
dieselben besäßen soviel sozialpolitisches Verständnis ,

ft auch ihrerseits für eine so notwendige und segensreiche
ichtung , wie die Ortskrankcnkasse, eintreten würden . Ganze
" Wann aus der zahlreich besuchten Versammlung waren

■dir die Ortskrankenkasse befürworteten und auf die Unzu-
siLsteit der Gemeindekrankenversicherung hinwiesen . Aber
folgten tauben Ohren und ihre Ausführungen begegneten

Schweigen , da sich die Herren schon tags zuvor dahin
yatten , sich ablehnend zu verhalten .

»ls daher dann Herr Flaschnermeister W a i b e l jun . das
ä ««griff und den ablehnenden Standpunkt hauptsächlichi begründete , daß die Singener Meister nach Einführung
^ Krankenkasse angeblich nicht mehr konkurrenzfähig wären ,
~ ihm von allen Seiten „Brav o " entgegen. Haben
^ Herren nicht bedacht , daß sie sich durch ihr Braoo -
k* solch lächerlichen Ausführungen selbst das denkbar
w Zeugnis ausgestellt haben ? Von wem fürchtet denn

^Vaibel Konkurrenz , doch nicht etwa von den kleinen
7°ermeistern auf dem Lande ? In den Städten , von wo
^ Konkurrenz werden könnte, bestehen Ortskrankenkaffen
. fange und man hat noch nie gehört, daß jene Meister da-
^ ^ iger leistungsfähig geworden seien, das Gegenteil
m-h! eher zutreffen , denn gute soziale Einrichtungen find
Eiu Grund, daß sich tüchtige Arbeiter länger am Orte

llcbrigens war Herr W a i b e l auch in der Versamm -
^ -vesend , die die Arbeiter zu dieser Frage einberufen

und dort hat er seinerzeit seine Zustimmung erklärt ,
■et nun auf einmal anderer Meinung ist , ist Unverstand-

wollen hoffen, daß der Gemeinderat eine vernünftigere
8 nimmt und die OrtSkrankenkafse einzuführen be-

Cr würde sich dadurch ein unvergängliches RuhmeS»
'n der Geschichte der Stadt erwerben . Hoffen wir !

das Verhalten des Herrn Bürgermeisters in der
nriung der Arbeitgeber nicht auf ein höheres sozial-

trfw Empfinden schließen . Wie dem aber auch sein möge .
Weiterschaft wird sich durch einen etwaigen ablehnenden
Knickst einschüchtern lassen und dann eben einfach eine

«usienz anrufen , vielleicht weicht die Dämmerung aus
Tj

' f' n einzelner Herren leichter, wenn die Erleuchtung von
'umt . Die Ortskrankenkaffe muß kommen und sie wird

* Ehlingen , 18. Nov . Im Gasthaus zum „Adler" kam eS"
Sonntag zu ewxm Wortwechsel zwischen zwei Voc¬

odern des Raiffeisen-Vereins , welcher in Tätlichkeiten
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ausartete . Der Sparkassenrechner Oberle warf seinem Gegner
einen schweren Zündbolzbehälter an den Kopf , so daß sich der
Getroffene in ärztliche Behandlung begeben mutzte . Herr Oberle
ist nämlich kein sozialdemokratischer Rohling , er ist
ein ZcntrumSmann. Kommentar überflüssig.

Brötzingen, 17. Nov . Seit einer Reihe von Jahren hatte
keine Wahl eine so geringe Wahlbeteiligung aufzuweisen , wie
die Kreiswahlmännerwahl vor einigen Tagen . In den beiden
hiesigen Wahlbezirken wurden 37 resp . 38 Stimmen abgegeben.
Die Wahl wurde von der Arbeiterschaft vollständig ignoriert . Auch
die Aufstellung der Wählerlisten soll mangelhaft gewesen sein .

Bruchsal, 17. Nov . Standesdünkel . Auf Freitag
Abend hatte die Ortsgruppe Karlsruhe des Bundes der
technisch . industriellen Beamten eine Versammlung
in den „ K a i s e r h o f" einberufen mit der Tagesordnung : «Die
soziale Bewegung und dicTechnischen Angestellten.

" Als Referent
war der Geschäftsführer der Ortsgruppe Berlin , ein Herr
Tischendörfer , gewonnen, welcher sich seiner Aufgabe in
einem vorzüglichen Referate , für daS er reichen Beifall erntete ,
entledigte. An der Diskussion beteiligten sich Anhänger des
Zentrums , Sozialdemokraten und Demokraten . Von dem
Sprecher unserer Partei wurde hervorgehoben, daß auch die
Herren Beamten unter derselben Misere zu leiden haben, der
Ton in der Behandlung mag vielleicht bei ihnen etwas feiner
sein , im übrigen spielen sich die Herren Arbeitgeber aber auch
ihnen gegenüber als die Herren im Hause auf . Hier kann nur
eine gute und straffe Organisation etwas leisten und die soziale
Lage der technischen Beamten beffern. Um ihre Agitation frucht¬
bringend zu gestalten, hatte die Leitung ihre Kollegen durch
Briefe eingeladen, die durch die Post übermittelt wurden . Unter
anderen erhielt auch ein indifferenter Kollege , der auf den Titel
„ Ingenieur " Anspruch erhebt, einen solchen Schreibebrief.
Aber man höre und staune , der Brief ging wieder an die Ab¬
sender zurück , nicht etwa , weil die Adresse nicht richtig war , son¬
dern weil der „Ingenieur " auf der Adreffe fehlte, wurde die An¬
nahme verweigert . Es mögen ja dem Herr mildernde Umstände
zugebilligt werden, da er mit dem Büschen des Herrn Fabrik¬
direktors der Maschinenfabrik verheiratet ist und auf Grund
deffen vielleicht noch zu Größerem auserfehen ist, denn wer den
Papst zum Vetter hat , wird leicht Kardinal . Mögen sich die
technischen Beamten aber solche Leute nicht zum Muster nehmen
und nicht der . Titelsucht" und dem - „Standesdünkel " zum Opfer
fallen, denn bei solcher Krankheit könnte man ihnen nicht mehr
helfen.

Offenburg , 17. Nov . Ein Totschlag , der gestern Nacht
zwischen 10 und 11 Uhr auf dem Volksplatz dahier verübt worden
ist , hat einem Menschen daS Leben genommen, der selber schon
öfters seine Nebenmenschen bedrohte. Der Steinhauer August
Schwarz, gebürtig aus Zunsweier und wohnhaft dahier ( Weber¬
gaffe ) , wurde von einem italienischen Erdarbeiter , der beim
Bahnhofneubau seit etwa 14 Tagen arbeitet , mittels einer
Revolverkugel (Schuß ins Herz) niedergestreckt und starb »ach
wenigen Minuten . Vorher hatten die beiden in der „Waldhorn "-
Wirtschaft einen Wortstreit konfessioneller Art . Der Attentäter
versteckte sich nach der Tat und die Staatsanwaltschaft hatte am
Sonntag früh noch keine Spur von ihm . Er war im Sommer
bei einem hiesigen Zementgeschäft für die Ausführung einer
städtischen Kanalisationsarbeit tätig und trat nun bei der Firma
Schneider ein. Der erschaffene Schwarz genießt hier keinen guten
Leumund ; er ist ein Opfer des Alkohols, deffen Genuß den sonst
ruhigen Steinhauer in eine gefährliche Nervosität versetzte . In
diesem Zustande verfiel Schwarz der Rauferei und war als
Draufgänger und Mcfferheld allgemein gefürchtet. Mt dem
Gefängnis machte er wiederholt Bekanntschaft ; seine Familie
— er besitzt mehrere Kinder — hat Schwarz in schlimmer Weise
vernachlässigt. Vielleicht ist das traurige Ereignis für die Frau
eine Wendung zu einem erträglicheren LoS. Andererseits hat sich
der Italiener durch demonstratives Vorzeigen d«S Revolvers im
„Waldhorn" sehr belastet. Für die Arbeiterschaft sei der Fall eine
Warnung vor dem unnötigen oder übertriebenen Trinken .

* Villingeu , 18. Nov . Heute erhängte fich der 55jährige
Maurer Fleck ; Motiv der Tat unbekannt.

* Triberg , 18. Nov. Der Alkohol . In der Nacht von
SamStag auf Sonntag verübten eine Anzahl Bauarbeiter im
Restaurant zum „Bad " eine blutige Schlägerei . Der Wirt sowie
einig« der Renitenten sind leicht verletzt . Drei derselben befinden
sich in Untersuchungshaft. Neben Körperverletzung, HauSftiedenS-
bruch und Sachbeschädigung, kommt noch die Bedrohung der
Sicherheitsorgane , mit dem Messer hinzu. Dieser Exzeß dürfte
auf das Konto des übermäßigen Alkoholgenusses
zu setzen sein . Buch may bei einem oder dem andern Beteiligten
die schlechte Erziehung in der Jugend das ihre mit dazu beige«
tragen haben. Besser wäre eS für solche Radaubrüder erst für
anständige Kleidung und sonstige notwendige Bedürfnisse bedacht
zu sein, anstatt alles die Gurgel hinunter zu jagen.

* Ueberlingen, 14. Nov . Derpfiffige Mauser . Eine
kleine Gemeinde deS Bezirks hatte mit einem sogen . Schermauser
einen Vertrag abgeschloffen , wonach eine Vergütung auf Abliefe¬
rung von Mäusen ausbezahlt wurde . Eine- Tages fiel es dem
Gemeinderechner auf , daß der Schermauser die Mäuse oh»«
Schwänze ablieserte . Erkundigungen ergaben , daß jener mit
einer anderen Gemeinde einen ähnlichen Vertrag hatte , wonach
ihm gleichfalls auf Ablieferung von Mausschwänzen die Ver¬
gütung ausbezahlt wurde . Der Schermauser erhielt also die
Gebühren anstandslos doppelt ausbezahlt , soll aber dann dir
Auflage erhalten haben, die Mäuse ungekürzt abzuliefern .

* Meersburg , 18. Nov . Die hochbetagte Frau S ch l o y
stieß eine brennende Erdöllampe um. Die Bedauernswerte erlitt
den Flammentod .

Kommunalpolitik.
Billingen , 18. Nov . Am 16. Dezember d. I . findet hier

Gemeinderatswahl statt und zwar scheiden auS die Herren
Grüninger , Münch , Distel , Riegger und Zanger .
Ob diese wieder gewählt werden , ist sehr zweifelhast. Hoffeut-
(ich wird die Zentrumsmehrheit im Gemeindenkt gebrochen
werden.

Vereine und Versammlungen .
Badqu-Baden, 16. Rov . Der vom Gewerkschafts¬

kartell veranstaltete Lichtbildervortrag : „In Nacht und
Eis " von Herrn Schürrmann - Stuttgart erstellte sich einer
recht regen Beteiligung von seiten der Arbeiterschaft. Der Vor¬
trag zeichnete sich durch große Klarheit in Wort und Bild aus ,
was besonders von uns Arbeitern als Laien auf diesem Gebiete
recht wohltuend empfunden wird .

Wir sehen in den Männern , die an den verschiedenen Expe¬
ditionen zur Erforschung des Nordpols teigenommen hatten ,
wahre Heroen an Willenskraft und Energie , die jede Stunde ge-
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wärtig sein mußten , den Widerwärtigkeiten und Hinderniffen
der Natur zu unterliegen . Und trotz all der mißlungenen Ver¬
suche fanden sich immer wieder Menschen, die selbstlos genug
waren , ihr Leben zur Erforschung unserer Erde im Interesse der
Allgemeinheit einzusetzen . Herr Schürrmann hat ganz recht , wenn
er sagte, daß es um die Sache deS Proletariats weit bester stünde,
wenn unter den Arbeitern manchmal mehr Willenskraft und
Energie an den Tag gelegt würde , die diese kühnen Männer ge¬
zeigt.

So wie diese wiffenschaftlichen Forscher immer wieder den
Versuch unternehmen , in der festen Uebcrzeugung den Pol doch
noch einmal zu erreichen, sollen auch wir Arbeiter mit allen uns
zu Gebote stehenden Mitteln immer wieder den Versuch wagen,
die Menschheit ans der LebenSnot zu besteien : DaS ist unser Pol .

lleuet vorn Lage.
Schöne Ansfichten .

Berlin , 18. Nov . Wie die „ B . Z. am Mittag " meldet , ist
gegen dcnHerausgeber der „Lustigen Blätter "

, Alexander Mosz-
kowskh, aus Anlaß der jüngst erschienenen Hardennum¬
mer ein Verfahren wegen Verbreitun g unz richtiger
Schriften eingeleitet worden.

Daß der Prozeß Moltke-Harden — wenn man einmal den
Gedankengang gewisser Leute sich zu eigen macht — eine einzige
große Unsittlichkeit war , scheint die Staatsanwälte nicht zu be.
irren . Sie erheben nur Anklage gegen jene , welche die Ergeb-
niffe des Prozesses literarisch verwerten .

München, 18 . Nov . Die „Münch. Mlg. Ztg ." meldet «ms
Straubing : Gelegentlich einer Streiftxrtrouille wurde gestern
der Gendarm Schönberger von einem der Brüder Probst , welche
ein Räuberneft eingerichtet hatten , erschaffen . Der Täter ent¬
kam im Walde.

Esten , 18. Rov . In Borbeck erschoß der Berginmm
Ehren den Bergmann AhrenS im Streit und verletzte desto»
Bruder lebensgefährlich.

Hannover , 18. Nov . Gestern Nachmittag wurde in der
Egersdorfftraße di« 9jährige Tochter des Buchhalters Heffe , die
mit ihrer Schwester Kuchen holen wollte, von der Straßenbahn
überfahren und getötet. Die Schwester wurde von der Schutz¬
vorrichtung aufgesangen und blieb unverletzt .

Konstantiuopel, 18. Nov . Infolge eines fürchterliche»
Sturmes find auf dem Schwarzen Reer z«chlreiche Schiffe ge¬
scheitert, darunter der Dampstr „ Callane " bei Cap Heraclea.
Die Schiffahrt ist vollkommen gehemmt.

Ein netter Jugendbildner ist der Lehrer Strebe ! von
Oberschleichach in Unterfranken , der vom Landgericht
Schweinfurt wegen fortgesetzter Sittlichkeitsverbrechen zu 1 Jahr
3 Monaten Gefängnis verurteilt wurde . Die ihm nachgewie¬
senen Schveinereien find solcher Art , daß sie hier nicht einmal
angedeutet werden können .

Eine originelle Feier . Das Fest der „Silbernen Scheidung"

feierte vor wenigen Tagen eine sehr bekannte Dame der
Pariser Gesellschaft ganz nach dem Muster der silbernen
Hochzeit . Sie gab ihren Freunden und Verwandten ein großes
Diner und nahm glückstrahlend die Gratulationen der Gäste
entgegen. Der geschiedene Gatte benutzte dies« Gelgenhert zu
einer kleinen Bosheit und schickte der Jubilarin ein kostbares
Geschenk „ in Erinnerung der vielen glücklichen Stunden , die er
ohne sie verlebt habe" I

Letzte Pott .
Eine Polizeiaktion gegen Anarchisten.

Leipzig, 17. Nov. Die Polizei löste am Donnerstag
den Verein „Freie Sozialisten " auf , weil er gegen den
§ 20 des sächsischen Vereinsgesetzes (Verfolgung ungesetz¬
licher und unsittlicher Zwecke) verstoßen haben soll . Die
Vorstandsmitglieder wurden darauf unter Anwendung
von Gewalt photographiert und gemessen , ein Vorgehen,
zu dem die Polizei durchaus kein Recht hat . Freitag wur¬
den auch die Vorstandsmitglieder des anarchistischen „Ver¬
eins junger Arbeiter und Arbeiterinnen " vorgeladen.

Nafiprozefi .
Nom, 18. Nov. Pietro Mascagni machte heute eine

Aufsehen erregende Enthüllung in der Nasiasfäre . Im
Jahre 1902, als Nasi Unterrichtsminister war , schenkte ein
reicher Herr dem Unterrichtsminister 400 000 Lire , um da¬
für vom Staat den Titel eines Marquis zu erhalten . Der
Generaldirektor Fiorilli fragte darauf Mascagni um seine
Meinung , was mit der Summe geschehen solle und Mas¬
cagni riet , Reisestipendien für junge Künstler zu begrün¬
den . Fiorilli billigte auch namens des Ministers Mas -
cagnis Vorschlag . Mascagni stellt nunmehr fest, daß er
nie mehr von den 400000 Lire noch von Reisestipendien
sprechen hörte.

Russische Revolution.
Die Vizepräsidenten der Duma .

Petersburg , 18. Nov. Zu Vizepräsidenten der Reichs¬
duma wurden heute der Oktobrist Meycndorff und der dem
Verband des russischen Volkes angehörende Fürst Wladi¬
mir Wolkonski gewählt.

VepeinsanTeigep.
Bruchsal . Mittwoch, den 20 . ds . MtS ., abends halb 9 Ubr,

Bortrag : „ DaS Jnvaliven - Versicherungsgesetz " . Hierzu ist
jedermann, auch Frauen , eingeladen. 5056

Das Gewerkschaftskartell.

Dreesbach-Denknral -Fond .
O -nittung .

An freiwilligen Beiträgen gingen ferner ein :
Sammelliste Nr . 126, Leimen , 5 Mk . Sammelliste Nr . 157,

Gasarb . Lindenhof, 8,30 Mk . Sammelliste Nr . 63 , Brauerverb .
( Badische Brauerei ) 6,60 Mk . Sammelliste Nr . 64 , Brauerverb .
( Löwenkcller ) 8,05 Mk . Sammelliste Nr . 65 , Brauerverb . ( Eich¬
baum ) 28 Mk. Sammelliste Nr . 66 , Brauerverb . ( Rau ) 10,70
Mark. Sammelliste Nr . 67, Brauerverb . ( Habereck ' l ) 4,80 Mk.
Maier , Mannheim , 1 Mk . I . B . 1 Mk . F . Sch . 50 Pf . St .
Ehr . . . . 2 Mk. Gesammelt bei Gottlieb Schilpp 3,50 Mk.
Sparkasse-Zins 7,57 Mk. — Mit den bereits veröffentlichten
3458,98 Mk . Summa 3541 Mk . — Von Heidelberg in letzter
Quittung zu viel quittiert 16,10 Mk . , Summa 3524,90 Mk .

H . Scharfer , R 3 . 14 .
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Sohwinn & Ehrfeld ,
Karlsruhe , Kaiserstrasse 99.

Mn-orinr
per Pfd . VO Pfg .
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billigst

Der enorme Konsum befähigt die
Fabrik, die Zigarrenhandkungen stets
mit frischer Ware zu versorgen .

Man verlange ausdrücklich:

oo

Eckstein ’s Nr . 5
und prüfe genau , daß jede Zigarette die volle Firma
.A. M. Eckst«« L Söhne " nebst Schutzmarke trägt.

J . Sehneyer
| Werderplatz , Ecke Marien-

stratze. 0064
WußerkolTcktion «uf Wunsch .

| IHass - Anfertigung .
Ü3 Rabattmarke «. KB

Ueber 1100 Arbeiter.
Drucksachen aller Art

liefert die Buchdr . Geck & Cie-

181 Kaiserstrasse 181

flmMöbel
in Eichen, schöne Modelle, ca. 18 M. , so lange Borra,

^ » 1 . Weinheimer , Kaiserstraße 81 /
RIeinverkaut und Kusscbanl
Branntwein ut

Likören
in grotzer Auswahl .

Wilhelm Mayer ,
Schützenstrahe 39 .

Versandhaus
Hermann Friedrich

19 Sehfitzenstrasse II
Für kommende Spätjahrs -Saison empfehl «

wieder mein reichassortiertes Lager in :
Heppen -Paletots , in allen Fassonen v. M . 8 1
Knaben - Paletots , in allen Fassonen v. MpA1
Heppen -Pelepinen , Havelocks v . M. 7
Knaben -Pelepinen , Havelocksr . M.

2.1
Heppen - und Knaben - Anzüge , |
Hosen in allen Qualitäten. Herren -
Knaben -Lodenjoppen mit n . ohne
gefüttert u. ungefüttert . Gestpickte Wc *f
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Ausverkauf in Normalwäsckel
besonders billig !

I Basel ft
^.das St
s sfih die
-erziehen ,
«r jedes «

j ier wem,
ff gewählt

i und Lai
s iibertcte
Md im r
uokrate

> einmal
> en

'tspre
« rr gut b

M zwei K
flie Rech
\ arbeitet
^ , ege dc
, die die
i verdiene
imtpfe fi

falel aufb
alten . !

„ zahlv
een Wah

abzusch
rtung in

ffcm letzten'
w Züril

jrtmelt , d
erfreuen h>

. Die
. s hin, di

.nitendere ^
\ Beträge 1

ntspreche^
e namen
Mion ge
iten Ware

! gegen 59
rhchung der

Eine läng
senden M
Migten Büi

-elbsthils
Mn, wie r
«kämpfen
t diese Sei

flanisiert n
In ausfü
mer Pf
tonalen 8
h demselk
nnigensloi
»hner si

, tritt der
iensjahre
* mindeste
strvefond
» ungJan 1

f der entsti' Tritte!
Me Frc
dtion im

Die Just
H einen i
^

igungsat
»streitig
tehrsbeti

Mitgi

Aus den aufgelösten Filialen komm«
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weit herabgesetzten Preisen zum
kauf , worauf ich bei der in der Kleid*
brauche eingetretenen grossen
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Heute beginnen in unserer Abteilung

Damen Kinder -

Konfektion
die

sensationellen Verkäufe
zur

Oie oliaae Rücksicht
auf bisherigen Wert

ganz enorm reduzierten Preise sind auf jedem Etikett deutlich in Zahlen vermerkt.

Wir unterlassen es , bei der Vielseitigkeit unserer Konfektionsläger
Einzelpreise zu nennen, sondern ersuchen jeden Interessenten , sich per¬
sönlich ohne jeden Kaufzwang
von den aussergewöbnlietien Vorteilen, die diese Verkäufe bieten,
zu überzeugen. 6051

Geschwist
. Knopf .

Blendend weisse Wäsche

t

DCTHOMPSON ' S .

' SEIFENPULVER »

erzielt man mit
'SDSrThompson

SEIFENPULVER
Garantiert frei von schädlichen Bestandteilen .

Vä Paket 15 Pfg .

Lsmsn - slrs
in allen Sorten billigst zu verkaufen.

Zirkel 32 , 1 Treppe hoch
. im Hause Albin Vater, Fahrradhaudlung .

Büchse No . 1 für 21/2 Liter 50 Pf £.
Büchse No . 2 für fll/j Liter 125 Pfg .

ProbeHüohse 20 Pfg

ir seine Trau Heb hat
Jäfet sie nicht zu Hause beim Einkäufe von
Schlaf-, Wohnzimmer- sowie Kücheneinricht -
ungen oder bei Neuanschaffungen einzelner

„ Möbel, da die Frau stets am besten weiß,
wo man billig

?m Bedarfsfälle bekommt man für wenig Geld
etn* gute , solide und schöne Ware nur bei

der altbekannten Firma

Weinheimer, Kaisers . 8i |83.
irrt » nMmnt ütineri ’ K « d (Schnauzer

. „ „ -rittlnochKund - M v rein« Raffe .
WrrderplÄtz 33,2 . j biN. z . verk. Näh .VorholZstr .50,4r

Haarkelfen,
neueste Muster, in solider Aus¬
führung, mit weitgehenster Ga¬
rantie , bei billigsten Preisen,

NuWilMNen
in allen Preislagen , werden in
kürzester Zeit gefertigt.

Prompter Versand nach aus¬
wärts . 6097

Muster jederzeit zu Diensten.

Moksrä Ror«,Friseur ,
Karlsruhe. R&eiastrasse ll

Verlangen
meine reichhaltige

billigst gestellte

grosser Umand
nach auswärts

6044

Philpp buger
und Filialen

Durlach .

fithrritt tüchtig , sucht Haus -
S «" sl4 « arbeit . Zu erfragen
Augartcnstr . LS , 4 . St .

iaziäa

IcIofiial - lösstelL - Lotterie
16801 mit 90 % garantierte

Jiargewfnne ,
300000 Mi

Mk. 60000 , 40000 ,
ÄS 000 u .s.f.

Ziehung 6.—10. IJezemb.
Lose ä 1 M. , 11 Stck . 10 M.

bei 5058
Carl Götz ,

Bankgeschäft Karlsrahe .

Tüchtige
Schuhmacher

werden gesucht. 6059

Gotttieb Dagenbaeb
Offenburg.

Felle
jeglicher Art werden zum Gerben
angenommen. 5062

J. L. Huber
Glaceleder - und Handschuhfabrik

Darlach
Telefon 36 . Pfinzstr . 84/36.

Ein armes Mädchen hat am
Samstag Abend v. d . Amalienstr.
nach Kaiserstr. 59 SO Mk . ver¬
loren . Der redliche Finder wird
gebeten es abzugeben.

vom einfachsten bis zu den ele¬
gantesten sind zu
diUigstsn - reisen

zu verkaufen

Kaismtr . §>. h.
vis-ä- vis der techn. Hochschule.

Divan
neue , hochf. Kameltaschendivan
mit Roßhaar von 45 , 50 und
60 Mk. an» schöne Stoffdivan
35 Mk. Graste Auswahl , gute,
sol ., selbstangefertigte Arbeit un¬
ter Garantie nur im Spe-
zialgeschäftfürPolstermöbel.
Kein Laden, daher billigst. 3399

Bad . Köhler , Tapezier ,
Schiitzenstraste 56 ,
Magazin im Hof .

(Aternbergstr . 2, 2 . r ., ist ein
v ' gut möbl. Zimmer sofort
billig zu verm.
dLhcrwigstr . 31 , 4. St . r . ist
-Sr ein gut möbl.Zimmer m. sep .
Eing . s »f . billigst zu verm.
^ .lanbrechtstr . LO , Seitenb .2

ist ein getr .Winterüberzieher
f . 3 U n . ein sch .Jackett f .4 JC abzg .

Verband der Gemeinde- u. Sfaafsarbeifer
(Filiale Karlsrahe ).

Todes -Anzeige .
Gestern früh verschied unerwartet schnell

infolge Schlaganfalls unser Kollege , zweiter
Vorsitzender

Oswald Wunsch
im Alter von 31 Jahren.

Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag 8 Uhr *
von der Leichenhalle in Durlach aua statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet

Der Vorstand .

Kur bis inkl . 25. Not. 13O7

Aelt-
Ktacmatcgrapb

6 . n . b. H.
Im grossen Saal den

Eintracht “
n
Karl Friedrichstrasse .

Vollständig neues Programm
bestehend aus 25 Nummern, darunter :

Der deutsche Kaiser in England.
Graf Zeppelins Luftschiff.
Ueberführung der Leiche Sr . k. Hoh. des Grotzherzogs hon

Baden von der Insel Mainau .
Beisetzung der Leiche Sr . k. Hoh. d«S Großherzogs von

Baden in Karlsruhe .
Große Woche in B.-Baden im August 1907 .
Blumenkorso in der gr . Woche in B .-Baden im August 1907 .
Täglich abends 8 1/, Uhr , Nachmittags -Vorstellungen an

Mittwochen , Samstagen und Sonntagen 4 Uhr.
Preise : Sperrsitz nummeriert Mk. 1 .30 , 1 . Platz Mk. 1 .—,

2. Platz 70 Pfg ., 3. Platz 50 Pfg .
Zu den Nachmittagsvorstellungen an Werktagen zahlen Er¬

wachsene und Kinder auf allen Plätzen halbe Preise .
Kasseneröffnung : Eine Stunde vor Beginn der Vorstellung.
Vorverkauf: Bei Herrn Carl Stiefel , Cigarren -Spezialgeschäft.

Karl Friedrichstraße 19, sowie bei Herrn Adolf Staufert ,
Cigarren und Tabak-Import , Kaiserstraße 113 zu er
mäßigten Preisen : Sperrsitz Mk. 1 .30 , 1 . Platz 90 ,
2. Platz 70 , 3 . Platz 50 Pfg . 5037

Mipfel gute Lageröpskl
iioriiopffl , gute KoWmen

größtes Lager am Platze
1000 Zentner verschiedene Sorten
liefert zentnerweise und von 50 Pfund ab frei ins Haus .

Ich werde bestrebt sein, mein« Kunden reell u. aufs beste zu bedienen,
versende auch nach auswärts .

Das Lager ist nur mittags von 2 Uhr ab geöffnet .
A . Joggerst , ««,

Luisenstrahe 24. Telephon 1568.
Nur noeh wenige

Wohlfahrts -Lose
Ziehungsanfang 22 . November .

------- Nur bare Geldgewinne . ------------
75000, 50000, 25000 Mart etc.

Lose ä Mk . 3 .30 zu beziehen .durch 5070
E . Wegfmann , Kaloniiteengesclitft

3 © Waldstrasse 3 ® .

tül
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Von Wsntag den 18. er . ab bringen wir fast

unser gesamtes Zager

Damen Confeetion
eingeteilt in 7 Preislagen

zum Verkauf 5054:

Jedes Stilefe ist weit unter Preis |

Hermann Netz .

| ütelier
| Zabnkraii
I Zusicherungschone^dtz/1
J haudlg . ioimc müßige q

1

I Frißdr. Haunu
% 18 Schiitzenfir .

mi
der

E !sa53 - iorhrinms
Malzkaffee f|

15chikigfreim -5fras'Jms

» M o „ ^
ü ~3
S !?ä
JE

1 / '
TO

Jedem ••CtHKurrM
fabrikal min
cöcxvbüf tig afi

fei fff g ei

1v4 >/4 Paket

Kathreiner
«♦

ausreichend für

20 —35 Tasse«!
können 10 Pfennige nicht nutzbringender

für Ihre Gesundheit und Ihr Wohl¬
behagen aniegen , Sie muffen aber darauf
achten , daß Sie auch echten „Kethreiaer "

bekommen, dessen untrügliche Kennzeichen sind :
Geschloffenes Paket in der bekannten Aus¬

stattung mit Bild und Unterschrift des Pfarrers
Kneipp und der Firma Kathreiners

Malzkaffee -Fabrikeu .

Stantlerd«cda«rrSse Sri Staat Karls

ScfialleiOTee
ixr ’t. M m. 1 .90, Z40, 3.1a t —

. > . . - so . - 60, i —

Karianh« L B. Mt« übtrall v«rU«g*n.

Pelzwaren-Magazin
Adolf Lindenlaub

Kürschner -
KHBbSIUIliB 1. i „ KaimsfraSe 191 4“610

zecrSßd^t !S4 ö © Telefon 1846.

Das Arbeitersekretariat
Freibia rg

der 5000
Freien

Gewerkschaften
befindet sich von jetzt ab

Moifkesfr . 30, Z . 81.
( zur Stadt Belfort ) .

Sprechstunden für Auskunft-
fuchende von 12—3 Uhr mittags
und von 6 — 1/28 Uhr abends .

Auskunft unentgeldlich.
^ Spezialität Bollheringe ! !
Franko . 1/ , Faß eptra sortierte
WT delikate
eey ~ neue
MF * über
Iielt , fette Salzher . allergrößt«
Orig . lU . wirkt . Prachtware 9 M.
l l„ köJl Probkol .2 ' /, . L.pegener ,
Fischerei . Swinemünde . 43b

ft eniu [viticuc

300 Voll

Uhren-
“

.
werden prompt, billigst und ge¬

wissenhaft ausgeführt im
Uhren-steparatür -Hrschäst

von 4029 .3
JßSSf Jäger , Uhrmacher,

Leffiugstrastc 43 .

Geburten vom 10.—14 . Nov . : Lydia, Vater Eugens
ter , Friseur . — Erhard Willy, Vater Gottlieb Scheuble, 1
der. — Karl Anton , Vater Stefan Kopf , Bahnarbeiter.
Margarethe , Vater Konrad Götz, Fabrikarbeiter . —
Vater Leo Wagner , Bahnarbeiter . — Luise , Vater
Jegle , Wagenführer . — Richard Julius Leopold Johanns!
Richard Megri , Hofballetmeifter. — Marie Franzisla, I
Franz Baumann , Schlaffer. — Dora Käthe Luise , Vaters
Helm Krieger , Bautechniker. — Friedrich Wilhelm, Vater <
Spänlc , Maurerparlier . — Mina , Vater Leopold Reuteys
dermacher. — Ella Bertha , Vater Jakob Mitfchele,
arbeiter .

Eheaufgebote vom 14.— 16 . Nov . : Attilio
von Enito , Steinhauer hier , mit Katharina Schleifer »oll j
— Karl Kemps von Reffelricd, Kutscher hier , mit Stamßwj
von Dornhau . — Leonhard Kieninger von Schw .-Hall,

'

arbeiter hier, mit Marie Dörzbach von Rappenau . —
Kraft von Stratzburg , Monteur hier , mit Anna Dahlni
hier . — Karl Merklc von Jspringen , Sergeant hier ,
Hagele, Witwe von Gaisbach. — Karl Hardt von Gu»
Fabrikarbeiter hier , mit Maria Jahn von Hutten. —
Schatzberger von Dürrcnbüchig , Schneider hier, mit
Herold , von hier . — Karl Birkel von Heitersheim,
aufseher hier , mit Rofina Hug von Obcrsasbach. — Karl !
mer von Wildberg, Herrschaftsdiener hier , mit Johann« )
quedant von Schlüchtern. — Franz Ostermaier von
hart , Bauführer hier , ,nit Johanna Lederer von Oberst»
— Josef Herlemann von hier , Küfer hier , mit Adelheid

'

geb. Früh von Sasbach . — Friedrich Aschinger von
schereibesitzer hier , mit Elise Schäftcr von Blankenloch . — ^
Rietz von Sawall , Schutzmann hier , mit Sofie Echle
Weierbach. — Michael Laineck von Sawalden , Vizetvach«>
hier , mit Paulina Martin , Witwe von Bulach. — Karl ft
hier, Schmied hier , mit Luise Heeger von Blankenloch . — '
Dickemann von Bauerbach, Bahnarbeiter hier , mit Paula
von .Obergrombach.

Eheschließungen vom 16. Nov . : Albert .
Staffort , Fabrikarbeiter in Dnrlach , mit Magdalena Schafs
Durlach . — Kurt Seydel von Hohenstein, Blechner hi^
Emilie Kretz von Nürnberg . — Ludwig Sartori von
Kaufmann hier , mit Emilie Wildermuth von hier .
Weingartner von Ettlingen , Heizer hier, mit Justina l
hier . — Josef Hof von Rastatt , Taglöhner hier , mit
Schneider von Forst . — Paul Koschwitz von Jaucr , Äeo
hier , mit Marie Krautz von hier . — Gustav Brunner von
heim, Mechaniker hier , mit Maria Doll von SinsheilW (
Philipp Manz von Pfeddersheim , prakt. Arzt in Neust
Barbara Renner von Kleinsorheim. — Karl Deimler
bcrg, Betriebsingenieur in Wiernsheim , mit Frieda 3^
hier . — Friedrich Rotzler von Wiechs , Lehrer hier , m» I

Banschbach von Ladenburg . — Friedrich Lutz von
Halter in Pforzheim , mit Barbara Knöhr von Hageichach - "

j
Konstantinoff von Sofia , Elektrotechniker hier , mit Klachft
ling von Colditz.

Todesfälle vom 18.—16. Nov . : Mina >sch"
63 Jahre , Witwe des Kaufmanns Friedrich Schmidt - -

Cutter , Melker, ledig , alt 46 Jahre . — Josefa Steng«
^

Jahre , Witwe des Braumeisters Karl Steugele . — v1
y.

C
Lj .i

Wirt , ein Ehemann , alt 51 Jahre . - - Marie Braun , a»
Ehefrau des Lackiers Franz Braun . — Elisabciba
Jahre , Witwe des Schlossers Johann Hiese . — -
grotzh. Hof -Finanzrat a . D„ ein Ehemann , alt 67

^
Robert , alt 1 Monat 7 Tage , Vater Rudolf Rapj^
— Josef Schimpf , Tagiöhner, ein Witwer, alt 66 Iaht-

woch
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